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Amtliches. 
in, 9. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerußt, 
annten Perſonen Orden zu verleihen, und zwar: Den Rothen 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Dem Kammerherrn, Baron v. 
zu Gerath, Hofmarſchall des Fürſten zu 9 mar 
Königliche Hoheit; den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe: dem Kam⸗ 
Magen Ihrer Koͤniglichen Hoheit der Erbprinzeſſin zu Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
. Brauchitſch; den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: dem Haupt 
dent Baron v. Collas, aggregirt dem J. Magdeburgiſchen Infanterie-⸗Regi⸗ 
2 Nr. 26 und kommandirt als Adjutant bei des Fürften zu Hohenzollern. 
Maringen Königliche Hoheit, ſowie den Königlichen Kronenorden zweiter 
"dem Füͤrſtl. Hohenzollern⸗Sigmaringenſchen Kabinetsrath v. Werner. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
bat Wien, 8. Mai Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ veröffent⸗ 
ja, ein Telegramm aus London, dem nach in der geſtrigen Kon⸗ 
Menn ein bereits ausgearbeiteter Vertragsentwurf vorgelegt wurde, 
Water mit Ausnahme eines einzigen Artikels allgemeine Zuſtim⸗ 

I fand. Es iſt gegründetſte Ausſicht auf baldige Verſtändi⸗ 
rhanden. 
M Dresden, 8. Mai. Das „Dresdner Journal“ dementirt 


„De 


; erden 


TC WNTSRITWUBUBF FIR BB FREIES SIE 


das Entſchiedenſte die von den Zeitungen gebrachte Nachricht, 

die ſächſiſche Regierung die Konvertirung der ſechsprozentigen 

denden in eine fünfprozentige Staatsſchuld eingeleitet 
e oder einzuleiten beabſichtige. 


rm London, 8. Mai. Lord Stanley hatte heute Einzelbeſprechun⸗ 
mit mehreren Konfereuzmitgliedern, Gegenſtand derſelben war 

2 lich die Garantiefrage. Die Stimmung der diplomatiſchen 
fe iſt hoffnungsvoll. Laboncheres vorgeſtern ohne Angabe eines 
des vertagte Interpellation koumt wahrſcheinlich heute vor. 


Der Laskerſche Antrag 
a Aufhebung der Zinsbeſchränkungen für Darlehne auf Im⸗ 
Vor. len kommt alſo im Abgeordnetenhauſe, um die zwiſchen der 
und Schlußberathung des Bundesverfaſſungs⸗Entwurfs lie⸗ 
Nr. e nicht ungenügt zu laſſen, wirklich zur Verhandlung. 
t konnte dieſe Pauſe nicht beſſer ausgefüllt werden; denn 
ugenblicklich eine brennende Frage, jo iſt es 


eg 

Kreditfenge un 
age üſammn daß fie g 

ei cheiden ift 


Auinsbeſchränkungen ührt, 
duenne unter ne hieſigen Verhältniſſen viel Effekt übte. 
fal Grundbeſitz, ſagte man, iſt jo mit Hypotheken belaftet, daß 
* der prinzipielle Gegner der Zinsbeſchränkungen bei dem Man⸗ 
naler Vorbereitungen, die dazu dienen könnten, ihm ſeine Kapi⸗ 

len zu einem mäßigen Zinsfuß zu erhalten, von der Beſorgniß 
Yen argen Kriſis erfüllt ſein und wünſchen müßte, daß, bevor jene 

eßliche Reform eintrete, für den Grundbeſitz hinreichend durch 
Maothekenbanken und ähnliche Inſtitute geſorgt ſei. Namentlich 


— unſer Herrenhaus bei jeiner Verhandlung der Angelegenheit 
e 


N 


dieſer Idee geleitet worden zu fein. Man gewahrte in der 
theit ſeiner Mitglieder nicht ſowohl die prinzipielle Gegner⸗ 
nals die Neigung, mit der Geſetzgebung zu temporiſiren. Der 
dlendbeſitz joll Zeit haben, ſich auf die Maßregel, nachdem fie ihm 
bevorſtehend angekündigt worden, gehörig einzurichten. 
inf Wir haben dieſer Anſicht billige Rechnung getragen, da uns 
er That viel für ſie zu ſprechen ſchien. Er dh 
Und Aber es ſcheint, daß nach allen Vorverhandlungen über die Sache 
dem Aachdem ein bedeutender Riß in die ſogenannten Wuchergeſetze 
Macht worden, jeder, der ſich überhaupt auf die Maßregel vorbe⸗ 
bie n wollte, Zeit dazu hatte. Sehr viele haben ſelbſtverſtändlich 
midi nicht nützen können, weil das Bankweſen ſelbſt noch zu ſehr 
i er dem Einfluß der geltenden Walen ſtand, als daß es 
lebe nach allen Seiten hätte frei entwickeln und in rechter Weiſe be⸗ 
Na auf den Kredit einwirken können. Noch find die Hypothe⸗ 
erf eſchäfte an zu viele Rückſichten und Formalitäten gebunden, die 
werend für das Kredit nehmende Publikum ſind. Es müſſen 
Abe Darlehnsgeſchäften Wege geſucht werden, welche weitläufig ſind, 
Gi gegen das Zinsgeſetz nicht verſtoßen; mit Sorgfalt müſſen die 
ind den und Breſchen benutzt werden, welche das Handelsgeſetzbuch 


lobende bisherigen direkten Anläufe gegen die Zinsgeſetze geſchaffen 


Es läßt ſich alſo nunmehr mit vollem Rechte ſagen: was auf 
e Seit den Gramdbefi u Temporiſiren genügt wird, indem 
ind öothekenkriſis abgeſchwächt werde, das wird ihm auf der 
eren Seite reichlich durch Verlängerung derſelben geſchadet. 
Erde Döpotheken⸗Kredit⸗Inſtitute find überall wie Pilze aus der 
md gewachſen oder in der Bildung begriffen — fie find die einzig 
ion Prechende Vorbereitung auf die Freigebung des Hypothekenzin⸗ 
ten dun müſſen fie aber auch ungehindert ihre Wir ſamkeit entfal⸗ 
| f urfen. Sollen fie bei jedem Darlehensgeſchäft, welches ſie ab⸗ 
| „sen wollen, erſt fragen, ob fie nicht mit dem Zinsgeſetz in Kol⸗ 
um kommen, oder in welche Form fie das Geſchäft kleiden müſſen, 
jenem auszuweichen, jo iſt ihre Stellung eine ſehr üble und 
Wemeinnüzigkeit beſchränkt, ! 
den offen daß das Herrenhaus ſich dieſen Erwägungen, wenn 
ue Vorlage ihm gemacht wird, nicht verſchließen und ſeinen Wis 


den aud gegen dieſelbe endlich aufgeben wird, um einmal denjeni⸗ 


der in es der Impotenz und der durchgehenden Verkennung unſe⸗ 
dem neren Zuſtände an lagen, zu zeigen, daß es wenigſtens auf 


* ateriellen Gebiete nicht jedem Reformgedanken unzugänglich hen, daß entweder in einigen Tagen ein Reſultak auf den Lon⸗ 


ind die Kreditfrage hängt o innig mit der Zins⸗ 


eg 5 nes; 
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Donnerſtag, den 9. Mai 1867. 


> 


Voſener Zeitung. 


iſt. — Die Regierung wird ohne Zweifel das Ihrige thun, dem Ge⸗ 
ſetzentwurf dieſes Mal die Annahme im Hauſe zu ſichern. 


Deutſchland. 


Preußen. * Berlin, 8. Mai. Während man in 
diplomatiſchen Kreiſen einer durchaus optimiſtiſchen Anſchauung 
begegnet, welche den Frieden durch die Konferenz für geſichert 
— findet man in regierungsfreundlichen Kreiſen ſeit den letz 
ten Tagen andauernd eine ſehr ernſte Stimmung; man giebt von 
einflußreicher Seite durch direkte und indirekte Aeußerungen zu er⸗ 
kennen, daß man dem Kriege näher ſtehe, als dem Frieden und es 
mehren ſich denn auch die Anzeichen, daß die Vertagung der Rüſtun⸗ 

en in Preußen die längſte Zeit gedauert hätte. In Abgeordneten⸗ 
reiſen namentlich hatte ſich heute dieſe letztere Annahme ziemlich 
weite Verbreitung geſchafft, vielleicht lehnte man an eine Bemer⸗ 
kung an, welche Graf Bismarck geſtern ſchon jener Deputation der 
Konſervativen, welche ihn am Jahrestage des Blind'ſchen Attentates 
beglückwünſchte, nach dieſer Richtung hin machte, vielleicht auch 
gaben die Wünſche des Miniſterpräſidenten wegen Beſchleunigung 
der Berathung über die Verfaſſung (s. unten.) dazu Anlaß. Jeden⸗ 
falls giebt der heutige allarmirende Artikel der Provinzial⸗Korreſpon⸗ 
denz Grund genug zu ſehr ernſten Befurchtungen. Wenn die Re⸗ 
gierung bis jetzt noch keine direkten Gegenrüſtungen unternommen 
hat, ſo iſt darum in keiner Weiſe zu beſorgen, daß dadurch Etwas 
verſäumt worden iſt, es wird ſich beſtätigen, was an dieſer Stelle 
gemeldet worden, daß die Vorbereitungen eine möglichft ſchnelle 
Ausführung auch der umfaſſendſten Maßnahmen geſtatten werden. 
So wäre denn im Abgeordnetenhauſe der Entwurf der 
Norddeutſchen Bundesverfaſſung in erſter Leſung ange⸗ 
nommen. Vielleicht wäre man damit auch heute nicht jo ſchnell 
zu Ende gekommen, wenn nicht bekannt geworden wäre, daß der 
Miniſterpräſident dem Präſidenten v. Forckenbeck dringende Be⸗ 
ſchleunigung anempfohlen hätte mit dem Hinzufügen, daß man die 
Eventualitäten, welche einen Abſchluß der auf die Verfaſſung be⸗ 
züglichen Berathungen wünſchenswerth machen, nicht abſehen könne. 
Die heutige Debatte war denn auch ſchon ziemlich matt geworden, 
die rechte Seite des Hauſes ſchwieg ganz und machte ſich zum Zu⸗ 
ſchauer des Kampfes zwiſchen den Nationalliberalen und der Linken. 


fall, mit dem ihm der Abg. Michelis (Allenſtein) erwiderte, hat 
im ganzen Hauſe große Entrüſtung hervorgerufen, man hatte eine 
derartige Abſchweifung wohl von einem — Prieſter am wenigſten 
erwartet; der Ton der Rede gehört überall hin, nur nicht in ein 
Parlament. — Im linken Centrum wurde geſtern Abend der Anz 
trag, die Ablehnung der Verfaſſung zur Parteifrage zu machen, 
mit 17 gegen 15 Stimmen abgelehnt, die Minorität will aus der 
Fraktion ſcheiden. Es ſind dies die Abgeordneten: Harkort, 
Elven, Schwartz, Deutz, Pelzer, Meuſer, Weppold, 
Olbertz, Dr. Fühling, Nitſchke, Meulenbergh, Schulte— 
Weſthoff, Kreutz, Winkelmann, Nücker. 

— Sehr ernſt ſpricht ſich ein Artikel der heutigen „Provin— 
zial-Korreſpondenz“ über die Lage aus. Derſelbe lautet: 

„Die Beſorgniſſe wegen einer ernſteren Verwicklung auf Grund der Lugent- 
burger Angelegenheit waren in jüngſter Zeit friedlicheren Hoffnungen af Era 
Der Wunſch der preußiſchen Regierung und des preußiſchen Volkes auf Erhal⸗ 
tung des Friedens unterlag von vornherein keinem Zweifel, aber auch die Be⸗ 
— welche in Bezug auf die Friedensliebe Frankreichs im Hinblick auf die 
Haltung der franzöſiſchen Blatter und auf die von der franzöſiſchen Regierung 
eingeſtandenermaßen angeordneten Nüftungen entſtehen mußten, waren eines 
Theils durch die friedlichen Erklärungen in der amtlichen Zeitung der franzöfl- 
ſchen Regierung, andern Theils durch die von allen Seiten eingehenden Nach⸗ 
richten von den gemeinſchaftlichen Bemühungen der Großmächte für die Erhal- 
tung des Friedens zerſtreut worden. Dieſe Bemühungen haben in der That 
den Erfolg gehabt, daß geſtern, am 7. Mai, in London Konferenzen der euro- 
päiſchen Möchte zur Beſprechung und Verſtändigung über die Luxemburger Ans 
gelegenheit begonnen haben. 


Gleichwohl hat die Nachricht von dem Zuſammentritt dieſer Konferenz 


nicht die erhöhete Beruhigung gewährt, welche nach den vorherigen Abſichten 
und Anzeichen davon erwartet werden durften. 

Zwar lauten die vorläufigen Mittheilungen in Bezug auf die Stimmun⸗ 
gen der Konferenzmächte günſtig; namentlich ſoll England die Bedenken, welche 
es gegen die Sicherung einer neutralen Stellung Luxemburgs zuerſt zu hegen 
ſchien, aufgegeben haben. 5 

Aber die Ausſichten, welche ſich auf die Konferenzberathungen gründen, 
werden durch die Mitheilungen getrübt, welche über die Fortdauer franzöſiſcher 
Rüſtungen in zuverläffiger Weiſe eingehen. Dieſe Nachrichten bekunden, daß 
Frankreich ſeine Armee nicht blos, wie im amtlichen Blatte angedeutet war, auf 
die volle regelmäßige Friedensſtärke bringt, hinter welcher dieſelbe in der letzten 
Zeit zurückgeblieben war, ſondern durch die eifrig fortgeſetzten Pferde-Ankäufe 
und durch umfaſſende Einziehung von Mannſchaften uber jene Friedensſtärke 
hinaus geht und ſeine Armee in einen Stand verſetzt, der dieſelbe über das Be⸗ 
dürfniß des Friedens hinaus zu Angriffszwecken fähig erſcheinen läßt. 

Unter ſolchen Um ſtänden wird die preußiſche Regierung 
neben dem aufrichtigen Wunſche und fort dauern dem Beſtre⸗ 
ben auf . des Friedens ſich der Nothwendigkeit 
ernſter Vorſicht und Wachſamkeit nicht verſchließen dürfen. 
Preußen hat bisher keinen Mann einberufen, kein Pferd gekauft. Es hält 
auch jetzt nicht blos an dem Wunſche, ſondern auch an der 

offnung auf Frieden feſt. Die Konferenz kann die Erfüllung dieſer 
offnung bringen; aber dieſe Möglichkeit kann für Preußen kein Grund fein, 


BVorſichtsmaßregeln zu vernachläſſigen, welche nur dann unterbleiben könnten, 


wenn Frankreich, wie man vor acht Tagen erwarten durfte, durch die That eine 
Sicherheit gewährte, daß es den Frieden in vollem Ernſte erſtrebt, nicht blos 

als Möglichkeit gelten läßt. Se 8 1 
Nur eine ſchleunige friedliche Entſcheidung durch die Kom 
ferenz wird unſere Regierung der Noth wendigkeit überhe⸗ 
ben können, diejenigen Maßregeln der Vorſicht zu ergreifen, 
welche ſie Preußens und Deutſchlands Sicherheit ſchuldig iſt.“ 
— Nach der „Z. K.“ ſoll die Luxemburger Frage heute ſo ſte⸗ 


Der Schwerpunkt der Verhandlungen iſt wohl in der Rede Laskers 
» 5 a g einer ion rechtfe 1 
mehr als es feiner Sache nüßlich war, perſoͤnlich wurde. Der Aus⸗ b 


* ze 


108. 

ZInſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


doner Konferenzen erzielt oder aber nach Ablauf dieſer Friſt 
die Mobilmachung der preußiſchen Armee angeordnet wird. 
— Daß Preußen für die Aufgebung der Feſtung Luxemburg 


eine Kompenſation zu fordern berechtigt ſei, wird in folgender 


Weiſe von der „Kr.⸗Z.“ ausgeführt: 

Oeſtreich er unter Vermittelung Frankreichs ſchlechthin anerkannt, daß 
Preußen in Norddeutſchland beliebig Territorialveränderungen vornehmen 
könne. Nach Lage der Dinge konnte ſich begreiflicher Weiſe dieſe Stipulation 
nicht 210 die mit Preußen verbündeten Norddeutſchen Staaten, ſondern nur 
auf die ihm feindlich gegenübergetretenen ehemaligen Bundesftaaten in Nord⸗ 
deuſchland beziehen. Von dieſen Staaten war nur Sachſen ausdrücklich ausge⸗ 
nommen; alle übrigen waren ohne Ausnahme der Diskretion des Siegers 
überlaſſen. Hieraus folgt, daß Oeſtreich und das vermittelnde Frankreich kein 
Recht des Einſpruchs gehabt hätten, wenn Preußen das ehemalige Bundes⸗ 
land Luxemburg ſich zu inkorporiren gewillt geweſen wäre. Daſſelbe würde 
von den übrigen Großmächten gelten, ſofern und ſobald ſie den Prager Frieden 
anerkannt haben. So ſteht die Sache rechtlich, — und daher wohl auch die 
lächerliche Angſt vor „preußiſcher Annexion“ in Holland, obwohl Preußen 
nicht einmal an die Einverleibung Luxemburgs gedacht hat. Gelingt es nur 
erſt, auf der Londoner Konferenz dieſe hier ſkizzirte Poſition einzunehmen und 
zur Geltung zu bringen, ſo mag Preußen immerhin im Intereſſe des allgemei⸗ 
nen europäiſchen Gleichgewichts und Friedens auf Luxemburg, wie auf deſſen 
Zutritt zum Norddeutſchen Bunde, verzichten. Es wird ihm aber alsdann 
keine der auf der Konferenz vertreteneu Mächte die Berechtigung abſprechen 
dürfen, für dieſe Verzichtleiſtung nach anderer Seite hin eine Kompenfation 
zu fordern. Und bieten We) nicht bei der Unbeſtimmtheit der Stipulationen 
über die Abſtimmung in Nordſchleswig, über die geographiſche und politiſche 
Bedeutung der Mainlinie der Gegenſtände genug dar, welche als geeignete 
Kompenſationsobjekte im Intereſſe von ganz Deutſchland in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen wären ? x h 1217 

— Ueber die Stellung Belgiens zu der Neutraliſationsfrage 
wird der „Weſ.⸗Ztg.“ geſchrieben: Die Einladung Belgiens läßt die 
Annahme zu, daß die Vereinigung des Großherzogthums Luxem⸗ 
burg mit Belgien nicht ganz außer Frage ſteht. enn es früher 

ieß, der König von Belgien widerſtrebe einer ſolchen Erwerbung, 
o iſt das, wie ich aus beſter Quelle erfahre, ein Irrthum. Im 
Gegentheil hat der König auch bei ſeinem hieſigen Beſuche den leb⸗ 
haften Wunſch ausgeſprochen, das Großherzogthum, welches für 
Belgien ſtrategiſch und kommerciell von . Werthe iſt, zu er⸗ 
werben. \ 


— In einem Artikel über Luxemburg in der „Times“, dem a 
ſie eine dubai Stelle einräumt, wird der Nachweis geliefert, 


— Nach der Ausſage zuverläſſiger Perſonen, welche kürzlich 
in Paris geweſen, herrſcht dort allgemein eine große Erbitterung 
gegen die Chauviniſten, ganz beſonders gegen Girardin, 
welchem man mit Recht einen ſehr weſentlichen Antheil an der Ent- 


! 

. zeigt, wird ihm vom Volke zugerufen, daß er muse ſei von den 
5 depoſſedirten Fürſten. Wiederholt haben Steinwürfe nach ſeinem 
8 Wagen ihm kundgethan, wie die Pariſer für die Leute fühlen, welche 
5 ihnen durch die gehofften ſchönen Einnahmen bei der Ausſtellung 
4 — vorerst wenigſtens — einen Strich gemacht haben. (B. B. Z.) 
* — Gleich dem Abgeordneten Lüning hat auch der Abgeordnete 
1. Lasker ein Schreiben an den Vorſtand des IV. Berliner Wahlbe⸗ 
5 zirks gerichtet. 3 RR 

E — Am letzten Sonntag fand bei dem Miniſter v. Mühler 
2 „Polterabend“ ſtatt, zur Vermählung der Tochter deſſelben mit 
6 dem Grafen Schwerin, dem Sohne des ehemal. Staatsminiſters. 
Mi Heſſen. Mainz, 5. Mai. Die Nachricht von der Umän⸗ 


derung der württembergiſchen Infanterie⸗Waffen durch 
ein hieſiges Fabrikgeſchäft bedarf der Ergänzung, daß der Auftrag 
1 wieder in Folge von Differenzen wegen des Preiſes 
rückgängig gemacht und der Berollmächtigte geſtern nach Stuttgart 
zurückgekehrt iſt. Auch die heſſiſche Regierung hatte ſich in der aͤhn⸗ 
lichen . hierher gewendet. Eine Fabrik zu Suhl iſt 

marbeitung der Waffen faſt aller ſüddeutſchen Staa⸗ 


jetzt mit der 
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ſtehung des Kriegslärms zuſchreibt. Wo Girardin ſich öffentlich 


ten beſchäftigt; nur aux di läßt dieje Arbeit im eigenen Lande, zu 


Nürnberg, beſorgen. Durchſchnittlich werden 16 


ulden für die 
= Umwandlung pr. Stück bezahlt und man kann ſich leicht ein kleines 
Bild von den Koſten der militäriſchen Reformen machen. (Fr J.) 


Luxemburg, 5. Mai. Die Luxemburger Journale bringen 
den Wortlaut einer Adreſſe, welche der Gemeinderath der Stadt am 
3. Mai mit Einſtimmigkeit angenommen hat, die dem König⸗Groß⸗ 


auf der Londoner Konferenz unterbreitet werden ſoll. 


herzog von einer Deputation überreicht werden wird und eventuell 
Sie ent⸗ 


| hält unter Anderm eine Darſtellung von dem Schaden, den 
die Stadt durch den Verluſt der Garniſon erleiden würde; die 
Einwohnerzahl beliefe ſich nur auf 13,000, die gewöhnliche 


r 


Garniſon wäre 4000 Mann ſtark, der Werth der Gebäulichkeiten 
würde ſich um 50 pCt. vermindern. Die Eiſenbahnſtation wäre 
leider entfernter von der Stadt und wenn durch Aufhebung der Fe⸗ 


ſtung das Verbot des Bauens aufhöre, ſo werde ſich der Verkehr um 


die Eiſenbahnſtation koncentriren u. ſ. w. „Wenn die Großmächte, 


um Europa den Frieden zu erhalten, die Räumung oder Demoli⸗ 
rung unſerer Feſtung beſchließen, ſo werden ſie der Wohlfahrt den 
Ruin, der Wohlhäbigkeit den Mangel folgen laſſen, ſie ſind der 


Stadt Luxemburg eine gerechte Entſchädigung ſchuldig.“ 


gerlichkeit. 


O eſtreich. 


Das 
ganze Aktenſtück charakterkſirt die traurigſte beſchränkteſte Kleinbür⸗ 


Lemberg, 5. Mai. Den rutheniſchen Beamten und Lehrern, 


welche nach Moskau zur ſlawiſch⸗ethnographiſchen Ausſtellung reiſen 
wollten, ſind Seitens der Behörde die Päſſe zu dieſer Reiſe verwei⸗ 
gert und ſie dadurch genöthigt worden, die Reiſe aufzugeben — In 
55 unterrichteten Kreiſen wird hier verſichert, daß Fürſt Wladislaw 
5 Czartoryski zum Mitglied des öſtreichiſchen Herrenhauſes er⸗ 
Der Fürſt iſt nämlich Beſitzer der in Galizien 


Air nannt worden jei. 
8 gelegenen Herrſchaft Sieniawa. 
en: Großbritannien und Irland. 


Ah - 4 


— f 


worauf Preußen beſteht, ſeinerſeits zu geben. 
2 London, 8. Mai. e 1 A 
7 eine baldige und befriedigende Löſung der ſchwebenden Differenzen 


in Ausſicht; letzteres Journal meint ſogar, die Verhandlungen wür⸗ 


den bereits Sonnabend zum Abſchluß gelangen. 
Aus Newyork vom 27. Auguſt wird per Dampfer „Baltimore“ 


gemeldet: Kaiſerlichen Berichten zufolge wurde Puebla zurück— 


erobert. 
Frankreich. 
Paris, 6. Mai. Die Friedenszuverſicht iſt endlich allgemein 
geworden; die Mittheilung aus dem Käbinette des Kaiſers im 
„Conſtitutionel“ hat das Eis gebrochen. Die „France“ bringt be⸗ 
reits Nachweis über die Reiſen der hohen Häupter nach Paris: der 
Kronprinz von Preußen erwartet nur das Ergebniß der Londoner 
Konferenz, um als preußiſcher Ausftellungspräfident ſeine Miſſion 
anzutreten; in der preußiſchen Geſandſchaft werden bereits die Zim⸗ 
mer für ihn bereitet. Der Kaiſer von Rußland geht gegen den 28. 
Mai von Kopenhagen nach Paris, wo er Anfangs Juni mit dem 
Könige von Preußen zuſammentrifft; beide Monarchen wohnen im 
Pala des Elyſée. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſtreich tref— 
fen nach der Abreiſe jener beiden Monarchen ein. Graf v. d. Goltz, 

{ Baron Budberg und Fürſt Metternich bereiten große Feſtlichkeiten 
vor; der König und die Königin der Belgier treffen am 11. Mai 
in Paris ein. Auch der König und die Königin von Portugal, ſowie 
der König von Bayern werden erwartet. Im Pariſer Stadthauſe 
werden den hohen Gäſten glänzende Feſte gegeben werden. 


Italien. ET 

Florenz, 7. Mai. Nach dem Geſetzentwurf betreffend die 
Reorganiſation der Armee, ſoll dieſelbe auf dem Friedensfuß 
200,000 Mann, auf dem Kriegsfuß 550,000 Mann betragen; der 
bisherige Beſtand wird dadurch um 100,000 Mann herabgeſetzt. 
— Der Kriegsminiſter hat bei dem Parlament um die Bewilligung 
von einer Million Franes zur Deckung der Koſten für die Umar⸗ 
beitung der Gewehre — 9 


Rußland und Polen. 

Moskau, 5. Mai. In der Nacht zu vorgeſtern (Feitag) iſt 
der Kaiſer in ſeiner hohen und höchſten Begleitung glücklich im Pe⸗ 
trowski'ſchen Palais angelangt. Der feiliche Einzug fand vorgeſtern 
Morgen ſtatt. Beim Einzuge ſaß die Großfürſtin Ceſarewna in 
offener Kaleſche, der Kaiſer und der Großfürſt Thronfolger und der 


f Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch zu Pferde. Abends fand eine 


Fahrt der hohen Gäſte durch die glänzend erleuchteten Straßen ſtatt. 
Gern um 12 Uhr war Parade über das Jekaterinoslaw'ſche Leib⸗ 
Grenadier⸗Regiment Sr. Majeſtät des Kaiſers auf dem Czaren⸗ 
Platze; dann allgemeiner Empfang der vorzuſtellenden Perſonen 
bei dem Ceſarewitſch und der Ceſarewna im Katharinenſaale. Mit⸗ 
tags 12 Uhr Eröffnung der ethnographiſchen Ausſtellung 
durch S. k. Hoh. den Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch und 
um 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft. — Heute am Georgskage iſt Meſſe in 


London, 7. Mai. Wie „Reuter's Office“ meldet, zögert 
England, die Br Garantie der Iuremburgiihen Neutralität, 


„Times“ und „Morning Poſt“ ſtellen 


Uhr, unter dem Vorſitze Sr. Hoheit, Feſtſitzung der natur⸗ 


der Palaiskirche; dann Kirchenparade über die Alexander⸗Militär⸗ 
ſchule, deren Jahresfeiertag auf heute fällt; Galadiner bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät im Alexanderſaale; Abends Galavorſtellung im Theater. 
Morgen um I Uhr wird Parade über die ganze Moskauer Garniſon 
auf dem Theaterplatze, Abends Ball beim Moskauer General⸗Gou⸗ 
verneur ſtattfinden. Mittwoch wahrſcheinlich der Ball, den der 
Moskauer Adel den hohen Gäſten zu geben beabſichtigt und am 
Donnerſtag bei günſtigem Wetter Bolfsfeft im Petrowskiſchen Park. 
Freitag Ball beim Kaiſer im Alexanderſaale. — Morgen über acht 
Tage findet dann, nach Abhaltung eines Volksfeſtes in Shokolniki 
dung ft 5 Uhr die Rückfahrt der kaiſerlichen Herſchaften nach Peters⸗ 
urg ſtatt. 


Amerika. 

— Nachrichten aus Mexiko beſtätigen die Erſtürmung von 
ain Bie Die Imperialiſten verloren 1000 Mann, während Por⸗ 
rio Diaz Verluſt auf 2000 Mann angegeben wird. Nach der 
Uebergabe ließ Porfirio Diaz dann eine zahlreiche Reihe kaiſerlicher 
Offiziere erſchießen. Republikaniſchen Berichten zufolge, herrſchte 
in Queretaro unter den Kaiſerlichen große Noth, Maximilian 
hielt nur noch mit Mühe einen Theil der Stadt und Entrinnen 

war unmoglich. 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 


(6. Sitzung vom 8. Mai.) 
Eröffnung 10¼ Uhr. Die Tribünen find mäßig beſetzt. Am Miniſter⸗ 
tiſch Freiherr v. d. Heydt, v. Selchow; ſpäter Graf v. Bismarck. 

Nach einigen geſchaftlichen Mittheilungen des Präſidenten wird die Schluß⸗ 
berathung über die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes fortgeſetzt. Es er- 
hält zunächit das Wort 
Abg. Reichenſperger (für den Antrag des Referenten). (Das Haus 
3 ſehr unruhig und wird vom Praſidenten wiederholt zur Ruhe ermahnt): 
Meine Herren! Fur ungerechtfertigt muß ich erklären den Ausdruck der Bitter⸗ 
keit, mit dem die Linke gegen die Annahme der Verfaſſung auftritt und den 
Ausdruck der Hoffnungsloſigkeit, mit dem die Oppoſition in die Zukunft blickt. 
Denn die Oppoſition ſollte doch ſehr wohl wiſſen, daß die Mehrheit der hier 
anweſenden Abgeordneten das Bedürfnig nach einer freiheitlichen Geſtaltung 
unſerer ftaatlihen Bedürfniſſe hegt. Es wundert mich dies um fo mehr, als 
die Oppoſition doch ſonſt immer geſagt hat, ſie ſei durchdrungen von der Ueber⸗ 
zeugung, daß das Volk hinter ihr ſtehe. Und nun, nachdem durch die aus 
dem allgemeinen Wahlrechte hervorgegangenen Vertreter des Volkes eine neue 
Staatseinrichtung geſchaffen ift, ein Einkammerſyſtem, das auch in Zukunft 
durch das allgemeine gleiche Wahlrecht gebildet werden wird, jetzt ſagen Sie, 
daß keine Spur von Hoffnung mehr möglich und daß jede freiheitliche Entwicke⸗ 
lung ſchlechthin abgeſchnitten jei? Es tft dies ein Whsbruc des Kleinmuthes, 
der feines Gleichen nur hat in dem früher öfters ausgeſprochenen Uebermuth, 
daß es nur eines Parlamentes bedürfe, um alle Hoffnungen des Volkes auf 
einmal zu befriedigen. (Abg. v. Vincke⸗Hagen ruft: Sehr gut!) Ich begreife 
ſehr wohl die Enttäuſchung in Folge des Ausfalls der letzten Wahlen. Dieſe 
Wahlen aber können nicht als dauernder Maßſtab dienen, weil ſie ein Erfolg 
der großen Erſcheinungen der letzten Zeit waren, welche auch im Abgeordneten⸗ 
—5 manche unerwartete Aenderungen hervorgerufen haben. Ich bin aber 
überzeugt, wenn daſſelbe Prinzip in Zukunft zur Geltung kommt, die Ver⸗ 
ſammlung immer eine Majorität bieten wird, die die Freiheitsgedanken auch in 
Zukunft weiter ausbilden wird. 

Die Vorwürfe, welche die Oppoſition gegen die Verfaſſung macht, find 
materiell allerdings gerechtfertigt. Deshalb bin ich ja auch im Schoße des 
Reichstages dafür eingetreten, daß die beſtehenden verfaſſungsmäßigen Rechte 
der preußiſchen Verfaſſung ungeſchmälert in die Bundesverfaſſung aufge- 
nommen werden ſollten. Ich bedaure lebhaft, daß die Majorität des Reichs- 
tages dieſen Standpunkt nicht getheilt hat, weil ich die Ueberzeugung habe, daß 
wenn der Reichstag ſeiner wirklichen wahren Ueberzeugung gefolgt wäre und 

den politiſchen Standpunkt der Nation zur Geltung gebracht häkte, die Ver⸗ 
faſſung trotzdem zu Stande gekommen wäre. Denn ich bin überzeugt, daß keine 
einzige Regierung der Mittelſtaaten z. B. ein Intereſſe daran hatte, das Bud⸗ 
getrecht der Volksvertretung zu beſchränken; im Gegentheil, der einzige Faktor, 
der ein Intereſſe daran haben konnte, war die Krone Preußen. Aber die Krone 
Preußen hätte ſchließlich gewiß nicht Nein geſagt zur Bundesverfaſſung, wenn 
die in der preußiſchen Verfaſſung ſanktionirten Rechte in dieſelbe übertragen 
worden wären; denn der Krone Preußen iſt trotzdem darin jo viel an Macht 
und an Rechten eingeräumt worden, wie früher nie. — Das war mein Stand⸗ 
punkt im Reichstage. Anders liegt die Sache hier. Die Majorität des Reichs⸗ 
tages hat die vorliegende Verfaſſung acceptirt. Das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus darf ſie nicht ablehnen. Denn hat denn das Abgeordnetenhaus etwa das 
Recht, die Macht oder den Beruf, eine andere und beſſere Verfaſſung zu Stande 
zu bringen? Eine einzige Frage iſt hierbei maßgebend: Ob die unveränderte 
Beibehaltung der preußiſchen Verfaſſungs⸗Paragraphen wichtiger iſt, als das 
Zuſtandekommen des Norddeutſchen Bundes? Dieſe Frage muß ich verneinen. 
Wer die Nothwendigkeit des Zuſtandekommens des Norddeutſchen Bundes heute 
noch verkennt oder ableugnet, der iſt herausgetreten aus der ganzen Lebensſtrö⸗ 
mung des deutſchen Volkes, der ſteht auf dem Standpunkte eines Doktrinaris⸗ 
mus der ſchlimmſten Art, indem er eine vollkommene Entfremdung der Deut ⸗ 
ſchen vorzieht einer (wenn auch mangelhaften) bundesmäßigen Vereinigung. 
(Beifall rechts.) Denn ohne die Bundesverfaſſung iſt nach den letzten Ereig⸗ 
niſſen Norddeutſchland nicht einmal mehr ein geographiſcher Begriff. Die 
Annahme der Verfaſſung halte ich deshalb für eine abſolute Nothwendigkeit, 
für eine Exiſtenzbedingung von Deutſchland; es muß ein Maſſenkörper gebildet 
werden, der eine Anziehungskraft auf die durch die Ereigniſſe losgelöſten deut⸗ 
ſchen Glieder ausüben ſoll, um ſie wieder zu vereinigen. Geſchieht dies nicht, 
ſo ſind wir es, welche Deutſchland in die beklagenswerthe Lage bringen, in der 
ſich Polen heute befindet. Wir ſind dann noch ſchlimmer daran, da wir dann 
nicht einmal berechtigt ſind, Anklagen gegen Andere deshalb zu erheben. 

Es iſt nun geſagt worden: Diet Einheit könne ja auch herbeigeführt 
werden durch Militär⸗Konventionen, durch Fürſtenverträge. Dieſe Anſicht von 
politiſchen Enthuſiaſten zu hören, hätte ich am wenigſten erwartet. Für die 
wahren Intereſſen des preußiſchen und deutſchen Volkes kann jedenfalls durch 
ſolche Verträge nichts geleiſtet werden. (Redner geht darauf auf eine Wider⸗ 
legung der früheren Redner ein, welche gegen die Verfaſſung aufgetreten, und 
ſucht nachzuweiſen, daß die Mängel der Verfaſſung nicht ſo bedeutend ſind, um 
eine Ablehnung derſelben zu rechtfertigen. Bei der Unruhe des Hauſes, die 
trotz der wiederholten Mahnung des Präſidenten, welcher das Haus mehre 
Male bittet, ſich doch die Unbequemlichkeit, etwas ſtill zu ſein, aufzuerlegen, 
da er den Redner vom Präſidentenſitz aus ſelbſt nicht verſtehen könne, ſich im⸗ 
mer mehr ſteigert, ſind die re en des Redners auf der Journaliften- 
tribüne ſehr ſchwer verſtändlich.) Die Verweigerung der Diäten iſt allerdings 
u beklagen, ich glaube aber, daß ſie für die Dauer unmöglich ift, da die Ber» 
Tammltg font nicht zuſammenhalten wird und man das Mittel, welches man 
beim preüßiſchen Herrenhauſe gebraucht, die Beſchlußfähigkeit auf „ der Wit 
glieder herabzuſetzen, bei dieſer Verſammlung unmoglich in Anwendung brin⸗ 
gen kann. — Wir haben ſo oft die Verſicherung von Deutſchen gehört, daß ſie 
mit Gut und Blut für das Vaterland eintreten wollten; hier iſt nun Gelegen⸗ 

eit für die Preußen ſpeziell, einmals etwas Selbſtverleugnung zu üben. — 
Den Deutſchen iſt oft nachgeſagt worden: „Sie kommen ſtets zuſammen, aber 
niemals überein.“ Ich hoffe, meine Herren, daß wir hier darüber überein 
kommen werden, ein Werk zu begründen; das uns für die Zukunft die volle 
deutſche Einigung in Ausſicht ſtellt. 

Abg. Dr. Löwe (gegen den Antrag des Referenten): Mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit bin ich den Ausführungen des Herrn Vorredners gefolgt, indem 
ich begierig war, den dialektiſchen Prozeß mit anzuſehen, der es dem verehrlichen 
Mitgliede möglich machte, im Reichstage gegen die Verfaſſung zu ſtimmen 
und hier die Gründe für die Annahme derſelben zu entwickeln. Es thut mir 
leid, trotz der ſo lebhaften Erörterung des Redners, auch keinen einzigen ent⸗ 
ſcheidenden Grund für die Aenderung ſeiner Anſicht gehört zu haben. Ich habe 
nur gehört, daß wir, die wir hier endgültig entſcheiden ſollen, uns in einer an⸗ 
deren Lage befänden, als die Berfammiung, welche zuerſt darüber abgeftimmt | 
hat. Der Redner hat auch davon geſprochen, daß wir hier nur Mandatare 
derſelben Wähler find, welche die andere Verſammlung zu einer ſpäteren Zeit 

ewählt haben; daß wir alſo nicht berechtigt wären, dem Votum dieſer Ver⸗ 
E entgegenzutreten. Da mochte ich doch dem Herrn Redner ſeine eige⸗ 


nen Worte entgegenhalten: „daß er es am Tiefſten beklage, daß die danse N 
lung ihrer eigenſten Ueberzeugung und ihrem beſten Wiſſen in den Abſt ber. 
gen nicht Ausdruck gegeben gabe; alſo Beſchlüſſe gegen ihre den, l 
Ueberzeugung gefaßt, und daß, wenn die Beſchlüſſe jo ausgefallen wa nid 
ſich nach der Zuſammenſetzung des Reichstages erwarten ließen, die min — 
— Differenzen zwiſchen dieſer und jener Verſammlung fortfallen wu über 
ch bin der Meinung, daß wir hier keine weitläuftigen Spekulationen, n thin 
anzuſtellen haben, was wir in dieſen oder jenen anderen Verpältnifl then 
würden, ſondern daß wir einfach zu fragen haben, ob das, was wir hi 
wollen, mit unſerer Ueberzeugung und unferem Gewiſſen übereinſtimmt. 
Wenn ich nun zur Frage ſelbſt übergehe, muß ich vor allen Dingen ge 
Vorurtheile beſeitigen. Erftens das, daß die äußeren Verhältniſſe fo dr je Ein 
ber daß wir in dieſem Augenblii ts anderes an dürften, als di 
eit dem Auslande gegenüber herzuſtellen. M. H. Niemand, glaube EM if, 
mehr von dieſer Pflicht durchdrungen fein, wie ich, daß es die hoc e 
die Macht und Einheit unſeres Vaterlandes ſicher zu ftellen und die 2 
digkeit der Nation dem Feinde gegenüber zu wahren. Was wir hier aber 
läufig feftitellen ſollen, iſt nicht die ganze Ration, und es iſt auch ni r 
was der Vorredner als das Minimum feiner Forderung bezeichnet hal, 
Kryſtalliſationspunkt, der Ausgangspunkt zur vollen Einigung. Selb 
Annahme dieſer Norddeutſchen Verfaſung ſtehen wir dem Auslande kein 
eeinigt gegenüber, ſondern noch immer in verſchiedenen Gruppen. 
ammenhang mit Süddeutſchland und die ganze Entwickelung des No 
ſchen Bundes iſt nicht hinreichend gewahrt in der Verfaſſung; nicht einme 
Verhältniß zum Zollverein iſt beſtimmt dargelegt. ch weiſe deshalb 
ſicht zurück, daß wir, wenn wir dieſe Verfaſſung des Norddeutſchen 
annehmen, die von der Nation verlangte Einheit herſtellen. Ich weile 
auch ferner die Anforderung zurück, daß wir uns eines drängenden Mo 
wegen entſchließen dürften, ein Inſtitut zu begründen, das unſere ganze 
in Frage ſtellt. (Sehr wahr! links.) Kompromiſſe kann man [li ing 
einzelnen Maßregeln, deren Tragweite man klar überſehen kann. Wir 
auf ein Kompromiß ein bei der Anleihe, wir ſchloſſen ein Kompromiß 
Idemmität, da wir die Folgen dieſer Beſchlüſſe ar 2a konnten. Wir su 
auf ein Kompromiß ein beim 1 mit Bezug auf die Diäten, i 
den ad hoc zu berufenden Reichstag, da wir hiernach genau beurtheilen 3 
welche Verlegenheiten für das eine Mal daraus entſtehen konnten. Das rde 
ein Kompromiß ad hoc. In der Kommiffion des Abgeordnetenhauſes w 
die Sache von allen Seiten beſprochen. Die Majorität ließ ſich hier i i 
leiten durch den beſtimmten Widerſpruch der Regierungs⸗Kommiſſarien, 900 
die ganze Berufung des Reichstags daran ſcheitern würde, und durch die a 
Miniſterpräſidenten ausgeſprochene Anſicht, daß es ja Sache des Reichs 
ſelber ſei, daruber zu entſcheiden. Der einleuchtende Grund war der, daß lle 
ſagte: Der Regierung, welche ſagt, die deutſche Einheit begründen zu ae \? 
dürfe man dabei kein abſolutes Hinderniß in den Weg legen; und daß, Mit i 
die Vertreter der preußiſchen Regierung behaupteten, daß fie von i claubch g 
verbündeten abgehalten würde, dies zuzugeftehen, man auch dies ſelbſt glare, 
wollte, um micht dieſelbe Verantwortung auf ſich zu laden, welche die nuch 
rungen übernommen haben, als ſie früher die Beſtrebungen der Nation | 
Einheit zurückdrangten. Aus dieſen Erwägungen, m. H., werden Sie 105 
wie ſchwer es mir heute wird, daß ich Nein ſagen muß; und ich mu 
durchaus unbegründet die Anſchuldigung des Vorredners zurückweiſen, daß 
heute Nein ſagten, weil wir wüßten, daß unſer Votum doch keine prall 
Bedeutung habe, da die Majorität für die Verfaſſung geſichert wäre, d 4 
aber nicht Nein jagen würden, wenn dies nicht ſicher wäre. Für mich n 
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Namen der mir näher ſtehenden Parteigenoſſen kann ich die beſtimmte V 
rung abgeben, daß wir dringend wünſchen, die Majorität dieſes Hauſes 
heut Ne in jagen. (Sehr wahr! links). and 
Ich ftelle mich dabei, meine Herren, durchaus nicht auf den idealen St 
punkt, daß ich das Gute verwerfe, weil ich das Beſſere wunſche. Ich weiß Seh, 
wohl, daß es unmöglich iſt, alle Wünſche und Hoffnungen auf einmal zu ache 
ſiren. Ich weiß ſehr wohl, daß jede Verfaſſung auf dem Boden der That if 
beruhen und die hiſtoriſche Entwicklung des Volkes berückſichtigen muß. root / 
aber die Aufgabe der Verfaſſung, die guten Elemente zu ſammeln und he den 
treten zu laſſen, die ſchlechten und krankhaften Elemente zu zerſtreuen und in 
Hintergrund zu ſchieben. Ich weiß ſehr wohl: Jede dehaım beruht 
oder weniger auf einem Kompromiß. Auch dieſe Verfaſſung iſt ein 00 
miß. Wo liegt aber hier der Kompromiß? Iſt es denn etwa ein Komprom 
zwiſchen der Staatsregierung und den Volksrechten! Iſt es mien dee 0 
zwiſchen der Macht des Staates, der an Abſolutismus gewohnten Regiernt 4 
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und dem Streben des Volks nach Freiheit? Nein, wenn es überhaupt ein a 
promiß iſt, ſo iſt es ein Kompromiß zwiſchen dem militäriſchen Despotis ein N 
der preußiſchen Regierung und den partikulariſtiſchen Beftrebungen der ge 
ſtaaten. Der Herr Minifterpräfident hat im Reichstag ſehr richti bemert 
der Partikularismus der ärgfte Feind der deutſchen Einheit fei. Und nun Ge. 
ſen wir erleben, daß gerade dieſe Erbkrankheit, dieſer Krebs der deutſchen che 
ſchichte in der Verfaffung wieder gefammelt wird als Bundesrath. Ich 1 
vor mir eine mitleidige Handbewegung, als ob der Bundesrath wenig ode h 
nichts zu bedeuten habe, als ob Preußen durch feine Autorität denſelben dag 
ſtändig beherrſchen werde, als ob durch die letzten Ereigniſſe den Einzelfü 
der Giftzahn ausgebrochen waͤre, mit dem ſie die nationalen Intereſſen z 
Deutſchen jo lange Zeit ſchwer geſchädigt haben. M. H.! Ich beſchwöre me 
tauſchen Sie ſich ja nicht über die Bedeutung der Souveränetät. Es ift ing 
der Charakter der Souveränetät geweſen, ſich möglichſt abgeſchloſſen zu Hei 
gegen ihre Umgebung und die eigene Exiſtenz als das hoͤchſte und einzige 
ihrer Beſtrebungen hinzuſtellen. 100 
Meine Herren! Ich fürchte fehr, es könnten einmal die Tage kommen, 
die Einzelfouveräne ein Intereſſe daran haben, nicht mehr ſich verpflichtet 
achten zur Haltung der Verfaſſung, auf die ja Niemand verpflichtet ift, da Ir, 
im Weſentlichen nichts anderes iſt als ein Traktat unter Fürſten. Die 
ſung iſt gearbeitet nach der augenblicklichen vorübergehenden Stimmung, 
einer ſehr gehobenen Stimmung, von der man glaubt, daß ſie immer die 1 
gende Kraft ausüben werde, wie gegenwärtig. Die Verfaſſung ſcheint ante 
ſchrieben lediglich mit Rüdficht auf die perfönlichen Fähigkeiten des M ein 
auf den fie berechnet iſt. Nun meine Herren, ich glaube, wenn diefer Mann Tin 
mal ſeine Memoiren ſchreibt, ſo wird ein ſehr ſtarkes Kapitel derſelben wehen 


S Kb 


berſchrift führen: „Fürſtliche Vetterſchaft“. Und ich bitte Sie, auch in d 

Augenblick die Bedeutung dieſes Moments nicht zu N 0 920 15 0 
ledoch nicht, daß hier eine 10 gute Kalkulation nothwendig iſt; mn den dar 
Verfaſſung ſelbſt finden wir das äußere Maß dafür. Dieſes Maß lie t in a dei 
Militareinrichtungen. Es iſt geſagt worden: der Partikularismus mu mus Kine 
tragen zur Erleichterung der auf uns ruhenden Laſten. Der Partikulaeiſacze der 
hat zugeſtimmt, obgleich er ſelbſt darunter leidet. Was hat der Partiku von der 
mus aber zum ‚See dafür bekommen? M. H. Der Reichsverfaſſung icht 9 
1849 iſt öfter der Vorwurf gemacht worden, daß die Militäreinrichtungen Ver 
ſtramm, nicht einheitlich genug wären. In der neuen Verfaſſung bet 


reinen g el 
nun allerdings ein einheitliches Kommando, ein einheitliches ade ve 
die Einzelſtaaten find doch bei der Zuſammenſetzung und nd — der a daß 
noch in hohem Grade ſelbſtſtändig geblieben. Oder glauben Sie denn mich gen, 
jene hannöverſchen Offiziere, die nicht in preußiſche Dienſte eintreten Wear 
aber in ſächſiſche traten, glauben, dort eben fo gut reußiſch zu fein? Es Man 
der Partikulgrismus hat einen bedeutenden Einfluß auf die Militare gif en 
gen. Wenn Sie nun ſehen, daß wir mit unſeren Rechten gegen den militdF ie 
Abſolutismus in der Derfeffung faſt vollſtändig verſchwinden, fo müſſen 
zugeſtehen, daß der Partitularismus ſehr einflußreich geblieben iſt. Einkam 
Es iſt nun geſagt worden: es ſei ein großer Vorzug, daß wir ein „pdf 
merſyſtem bekommen. Nun, meine Herren, ich dächte der Bundesrat) ier del 
alle Funktionen des Oberhauſes, und noch mehr. Für mich iſt es en es iht 
entſcheidenden Gründe, gegen die Verfaſſung zu ſtimmen, da ich ſehe, dag der 
an der Entwickelungsfähigkeit fehlt. Ich bin nicht im Stande, das Kern ein 
Verfaſſung herauszuleſen, wie einige Vorredner, daß ſich aus dieſem rhälln 
ganzes einiges Deutſchland entwickeln könne. Schon das Stimmve anntli 
im Bundesrath ſcheint mir ein 1 zu ſein. Jetzt iſt es doch 
fo, daß keine Verfaſſungsanderung ohne die Zuſtimmung Preußens u Preuß 
werden kann und wohl überhaupt kaum die Stimmenmehrheit gegen 5 Stim 
ausfallen wird. Sobald nun neue Staaten eintreten wollen, wird 
menverhältniß geändert werden müſſen; es iſt dies eine Verfaſſungsan 
wozu ù Majorität, alſo die Zuſtimmung Preußens erforderlich iſt. 
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ie kleinen Staaten aber werden achte 15 
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umal der Bundesrath keine öffentlichen Verhandlungen kennt. i 
in Preußen die Leidenſchaft Mn 5 Wilitänwefen von aller! 2 
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der 
up Srepeäfentatin zu befreien, ift für Preußen kein dringender Grund zur 
dickelun g vorhanden. — Man ſagt nun: Mit Rückſicht auf die äußere Ver 
wenn fi g, auf den drohenden Krieg, muß eine Verfaſſung zu Stande kommen, 
5 auch noch jo mangelhaft iſt. Nun, meine Herren, glauben Sie denn 
den — aß die Fürſten ſich darum länger an den Traktat gebunden halten wer- 
unter ai noch ein Parlament daneben beſteht? Glauben Sie nicht, daß es 
u Furſten einzelne geben kann, welche trotzdem mit anderen Mächten 
ungen außerhalb Preußens führen können? Man müßte die deutſche 


fees schichte nicht kennen, wenn man über dieſem Gefühl die Augen ver⸗ 
Nan N konnte. (Große Bewegung.) Vor 18 Jahren, meine Herren, hörte 


Ales + Tach die Anſicht ausſprechen: „Beruft ein Parlameut; das wird ſchon 
N Ordnung bringen“. Ich war damals zwar nicht abſolut gläubig, 
di ich och aber keinen Grund es zu bezweifeln. Nach den Erfahrungen jedoch, 
die gemacht. wie nichtig die öffentliche Meinung ohne eine reale Macht iſt, 
den le nicht mehr meine Ueberzeugung. Ich * meine Freunde in 
nicht ken Jahren oft gewarnt, nicht zu piel auf ein Parlament zu bauen, wenn 
wir Fo vom Volkswillen kontrolirke Regierung daneben ſteht; ſonſt würden 
it dieſem Parlamente ſchlechter ſtehen, als vorher. 
ur. Und nun verlangt man von uns, daß wir in Deutſchland, wo ſo ſchwer 
Über dt . werden für eine verfaſſungsmäßige Regierung, ſo leicht 
men e Alleen g hinweggehen! Wenn Sie m. H., jetzt das Werk fo anneh⸗ 
Farne ſchließen Sie eine ganze Epoche ab; Sie ſchließen ab die Epoche der 
uicht beſtrebungen. Nehmen Sie dieſe Form an, in der der Volkswille gar 
Ki Geltung kommt, wo die Einzelfürſten eine fo machtvolle Stellung 
AN 


zwo der Militarabſolutismus, an dem die Wirkſamkeit unſerer eigenen 
aſſung zerſchellt iſt, ſo eigenmächtig hingeſtellt iſt, ſo beſeitigen Sie die 
ichkeit einer Reform⸗Entwickelung in der großartigſten Weiſe. An der 
e der Reformbewegung wird dann treten eine andere Strömung, die über 
Ren. OFmbewegung hinweggehen wird, die revolutionäre Bewegung. (Große 
de gung.) Wenn Sie (nach rechts gewandt) Augen und Ohren hätten für 
weichen der Zeit, fo würden Sie dies ſchon jetzt wahrnehmen. Dies foll, 
Leun Herren, von meiner Seite weder eine Drohung, noch eine Hoffnung ſein. 
dem 1g wer, wie ich, ſchon 2 Mal einen jo großen Wechſelfall erlebt hat, bei 
1 iſt es nach menſchlicher Vorausſicht nicht wahrſcheinlich, daß er auch noch 
25 dritten erleben wird; denn die menſchlichen Dinge entwickeln ſich ſehr 
& ſam. Mit Annahme diefer Verfaſſung, m. H., kontrahiren Sie heute eine 
ld, welche die ſpätere Zeit ſchwer zu zahlen haben wird; Sie thun dies 
zurch, daß Sie die natürliche Reformbewegung abſchließen. Wenn ich für 
f Verfaſſung ſtimmen wollte, ſo könnte ich dies nur als Peſſimiſt thun; ich 
geb, aber nie Peſſimiſt gepeſen und werde mich auch nie dem Peſſimismus er⸗ 
en; deshalb ſtimme ich gegen die Verfaſſung. (Lebhafter Beifall links). 
bird 6g. asker: Meine Herren] Ich hoffe, daß die Zeit nicht fern fein 
0 6. wo diejenigen, die jetzt in ſo ſcharfer Oppoſition zu dieſer Verfaſſung 
finden, ſich bekehren und auf den durch dieſelbe geſchaffenen Boden ftellen 
Ron N. Auch die Reichsverfaſſung von 1849, auch die preußiſche oktroytrte 
uche ſſung wurden damals von der äußerſten Linken für den Ruin der Volks. 
ai © erklart; lieber gar keine Verfaſſung, hieß es, als diefe, mit dieſen Ver⸗ 
Minen wird die Freiheit zu Grabe getragen. Meine Herren, die damals ſo 
ichen, das waren dieſelben Herren, die auch heute in dieſer Verfaſſung den 
uit di aller Volksrechte erblicken (Bravo! rechts). Ich hoffe, es wird ihnen 
leſer Verfaſſung ebenſo gehen, wie mit jener, die fie heute vertheidigenz 
I Derden in ganz kurzer Zeit eingeſtehen; es ſei möglich, auch auf dem durch 
Linh Verfaſſung eingeräumten Platze zugleich für die Freiheit und die deutſche 
die eit zu kämpfen. Ich habe dieſer Debatte die Bedeutung zugeſchrieben, daß 
zuſichten über die Verfaſſung geklärt werden ſollen, das tft auch zum Theil 
Der at, trotz der vielen Angriffe, die ohne Grund auf ſie gemacht worden ſind. 
Bund. Dr. Löwe hat als den ſchwächſten Punkt der Verfaſſung fo eben den 
dend Stath bezeichnet, und die Schwäche Preußens dem Partikularismus ge⸗ 
die Ver Es iſt ſehr erfreulich, meine Herren, daß die Minderheit, die gegen 
den erfaſſung ſtimmen wird, dies thun wird aus vielen und beſonderen Grün. 
der daß nicht ein für alle gleich wichtiges Motiv vorhanden iſt, fondern daß 
\ \ beſonderen Gründe hat. So hat uns das geiſtliche Mitglied für Al- 
ihn dag ern auseinandergejegt, nur die verweigerten Diäten ſeien es, die 
Dag 8 bewegen, gegen die Verfaſſung zu ſtimmen; ſonſt könnte darin ſtehen, 
bon ie Volle, Dem geiſtlichen Herrn Abgeordneten wurde Anfangs Beifall 
Ber * Seite (der linken); derſelbe verſtummte aber, ſobald fi aus dem 
\ de ieder großen Bedenken die kleine Maus ſeiner individuellen Anſicht über 
a, fine frommen Betrachtungen alich erlfärt „weil wir N22 Anſicht 
wer über die Diätenfrage find, fo ſei auf uns kein Verlaß mehr (Hört! Hört!) 
yon anderer Seite wieder wird uns als größter Fehler der Verfaſſung der 
dannel der Grundrechte genannt, wenn nur die Grundrechte darin wären, 
dur konnte ſogar auch das Normalbudget darin enthalten fein. Andere legen 
f die Schlechte Ordnung des Budgets, noch andere auf die Miniſterverant⸗ 
betlichkeit das Hauptgewicht. 45 
ud keine Herren, es iſt gut, die Verfaſſung von allen Seiten zu beleuchten, 
Nertdelt ihre Mängel hervorzuheben, aber es iſt nicht gut, ihre Mängel zu 
8 eiben, denn es iſt der Rechtsboden, auf dem wir künftig ſtehen werden. 
ac nicht gut, wenn man uns hier von liberaler Seite mit Interpretationen 
in gen kommt, die den berüchtigten Interpretationen von der Lückentheorie 
und eine Hand breit nachſtehen. Ich ſehe ſchon im Geiſte die Herren Wagener 
lanckenburg in einem künftigen Reichstage daſtehen, und die Reden der 
En n Virchow und Waldeck in der Hand uns über den wahren Sinn ver- 
edener Verfaſſungsartikel aufklären (große Heiterkeit). Der Abg. Waldeck 
ine, es habe drei Wege gegeben, ein einheitliches Band für die Norddeut⸗ 
Aer Staaten zu konſtituiren, entweder der Abſchluß von Militärverträgen, 
a der Weg, daß man die Abgeordneten der anderen Staaten auch hierher in 
Wlreußiſchen Landtag ſchickte, oder endlich der Bundesſtaat. Ich verſtehe es 
e durchaus nicht, wie man Militärverträgen den Vorzug geben kann vor 
Wacderfaſſung Mein Freund, der Abg. Dr. Löwe, 17 ausgeführt, daß die 
dm, chen Fürſten zur Zeit der Noth ſich von der Verfaſſung los machen wür⸗ 
Ja, meine Herren, bei Militärverträgen, bei bloßen Verträgen 8 das 
. Ängs moglich, aber der Bruch einer Verfaſſung ift Hochverrath 0 ravo! 
a5 


8) und das ißt in der Verfaſſung auch fo bezeichnet, und ich glaube nicht, 
den gend einer der Fürſten ſich deſſelben ſchuldig machen wird, trotz der ſchö⸗ 
Mitt auch Niemand gebunden ſei, dieſelbe zu halten, trotz dieſer aus dem 

telalter ſtammenden Theorie (Heiterkeit rechts). Ich verwerfe ganz und 
Nel ese Anſicht, daß eine Verfaſſung um deswillen gebrochen werden kann, 
Wenn Eid auf dieſelbe geleiſtet ſei. Und wenn es doch vorkommen ſollte in 
dert Territorium, nun, dann wird es keinen Krieg mehr und keine Friedens 
der rage mehr geben, ſondern einen Hochverrathsprozeß (bravo rechts). Und 
gehnveite Vorſchlag, die Abgeordneten der andern Länder ſollten hier mit uns 
Verte icht der denn aus! Müſſen dann nicht auch in das Herrenhaus neue 
Berk; ter geſandt werden, und müſſen nicht auch die Regierungen ſich daran 
Rerligen? Und dann weiß ich wiklich nicht, ob es beſſer iſt, uns auf dieſe 

fe vermittelſt des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems zu vermehren, als einen einzi⸗ 
0 aden Körper, der aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgegangen iſt, zu 


ban Ter dritte Weg, den Herr Waldec angab, war der, daß man einen Bun. 
Wan machen folk. Aber das haben r ja gethan. Wie ftellen Sie ſich 
Ka aß das in anderer Weiſe hätte geſchehen ſollen? Glauben Sie denn im 
e e e vo ee e 
ler us die Reichsverfaſſung von 1849 aufſtellt, gewählt 5 
de Krehigten, nnn ber Einzel-Landtage, daß ein ſolches Staatenhaus 
che der Freiheit beſſer wahren wird? Denken Sie ſich Joch dieſe rechte 
* Hauſes hier vereint mit dem Herrenhauſe, und das Reſultat iſt klar. 
keit kechts.) Wozu denn dies Mittelglied eines Staatenhauſes zwiſchen 
Aederungen und Volk? Meine Herren! Ich ſelber habe zu denjenigen Mit. 
get des Reichstages gehört, die für viele Beſtimmungen auf das Eifrigſte 
denten ſind, die leider nicht die abet des Hauſes erlangten, ich habe 
zen gehört, die auf ſogenannte Kabinetsfragen keine Rückſicht genommen. 
Wach muß mit Thatſachen gerechnet werden, auch mit der beſtimmenden 
us dde t Wir müfjen jetzt etwas zu Stande bringen. Die Zukunft —— 
eden die Zukunft wird uns Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Es iſt geſagt 
Naeh der urſprüngliche Verfaſſungsentwurf ſei durch unſere ſogenannten 
ngen nur verſchlechtert worden. Meine Herren! Ich will dieſe Ver⸗ 

Toben, die zum Theil ſehr erheblich ſind, nicht im Einzelnen aufzählen, 
dell Verbeſſerungen, die allein es uns moglich gemacht haben, die Ver 
ſchueßlich anzunehmen. Auch das gereicht der Verfaſſung zur Empfeh⸗ 
aß eine ſo überwiegende Majorität, und in dieſer ſo viele li erale Män⸗ 
Eat anschließen und ihr damit den Stempel der Weihe aufdrücken konn⸗ 
iebt, meine Herren, im politiſchen Leben zuweilen Rückſtroͤmungen, 


men Zeiten der liberalen Entwickelung, und daß fo eine die heutige Zeit iſt, 
Dir hier in eine Aera der Reform und des Vorwärtsſchreitens hineinar⸗ 


Wa deorie des Abg. Virchow, daß, weil dieſe Verfaſſung nicht beſchworen 
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beiten, darüber habe ich nicht den geringſten Zweifel. Aber darum iſt es auch 
dienlich, daß man über dieſe Verfaſſung, die Baſis der künftigen Entwickelung, 
die volle Wahrheit ſage, daß man nicht fortwährend fo unendlich ſchwarz malt 
als ob es nicht moglich jei, irgend einen hellen Ton darin zu finden. M. H. 
mir gefällt die Verantwortlichkeit, wie fie in dieſer Verfaſſung ausgeſprochen 
iſt, auch nicht. Aber der Unterſchied, der uns geſtern auseinandergeſetzt wurde 
zwiſchen ihr und der preußiſchen ie Aung daß die letztere die Verantwort 
lichkeit wenigſtens im Principe, die Bundesverfaſſung aber gar nicht enthalte, 
dieſer Unterſchied exiſtirt nicht. Sie exiſtirt in beiden nur im Principe und 
ebenſo beſteht ſchon jetzt in beiden die volle ecivilrechtliche Verantwortlichkeit. 


Was die kriminalrechtliche Verantwortlichkeit angeht, ſo hat geſtern der Abg. 


Schulze⸗Delitzſch richtig hervorgehoben, daß dabei fünf Momente in Betracht 
kommen, wer verantwortlich iſt, wer dieſe Verantwortlichkeit geltend zu machen 
hat, wofür, vor welchem Gerichte, in welcher Weiſe. Verantwortlich nun nach 
der Bundesverfaſſung iſt der Bundeskanzler. Das 3 iſt nach der 
preußiſchen Verfaſſung nur Verfaſſungsverletzung, Beſtechung und Hochver⸗ 
rath, während nach der Bundesverfafjung jede Regierungshandlung es iſt. 
Wer die Verantwortlichkeit geltend zu machen hat, iſt in keinen von beiden Ver⸗ 
fafjungen beſtimmt. Was das „Von wem?“ anbelangt, ſo verſchweigen Sie 
8 doch nicht, m. H., daß Sie die betreffenden Worte der preußiſchen Verfaſ⸗ 
ung nicht würden in die Bundesperfaſſung aufgenommen, daß Sie das Ober⸗ 
tribunal nicht zum kompetenten Gericht darüber würden gewünſcht haben. In 
welcher Weiſe endlich ſolche Anklagen verhandelt werden ſollen, iſt auch in der 
preußiſchen Verfaſſung nicht ausgeſprochen; es wird nur auf ein Geſetz verwie⸗ 
ſen. Es ſteht alſo Alles völlig gleich in beiden Verfaſſungen, ſollte einer von 
beiden der! one gegeben werden müſſen, fo würde es wohl die Bundesver⸗ 
faſſung ſein. ſſen Sie, m. H. warum wir Widerſtand geleiftet haben gegen 
den Artikel 17 derſelben? Lediglich, weil wir uns ſagten, der Bundeskanzler 
als einzelner Mann könne nicht die Verantwortlichkeit übernehmen für Alles, 
und wir verlangten daher verantwortliche Vorſteher der einzelnen Verwaltungs⸗ 
2 7 Der Herr Graf Bismarck antwortete uns, ich will keine ſelbſtſtändigen 
erwaltungschefs haben, ich will Alles allein beſorgen und allein die Verant⸗ 
wortlichkeit übernehmen. Die Verwaltungschefs ſollen nichts ſein, als feine 
Kommis. (Heiterkeit rechts.) 
M. H., es iſt mir unmoglich, alle die Vorwürfe einzeln durchzugehen, 
welche in gleich i Weiſe wie in Bezug auf die Verantwortlichkeit 
egen viele andere Punkte der Verfaſſung vorgeführt ſind. Ich will bei dem 


uͤdgetrecht bleiben. Da glaube ich denn, es wird nicht lange dauern, und 


man wird allgemein dies Budgetrecht für weit beſſer halten, als wir es je in 
Preußen beſeſſen haben. Es wird immer behauptet, der Präſenzſtand der Armee 
ſei in alle Ewigkeit hin auf 300,000 Mann feftgeftellt. Es hilft nichts, daß wir 
das beſtreiten, daß wir in Wirklichkeit gerade das Gegentheil davon beſchloſſen 
haben, die Herren bleiben doch bei ihrer Behauptung (Heiterkeit rechts). Eo 
etwas, m. H., läßt ſich gar nicht mehr widerlegen, da muß man einfach „Ja“ 
gegen „Ja“ und „Nein“ gegen „Nein“ ſetzen, und die Herren nur bitten, ſie 
möchten die Verfaſſung doch einmal leſen (Heiterkeit rechts). Das Amendement 
Ujeſt⸗Bennigſen hat nur mit dem Geld, gar nicht mit den Mannſchaften zu 
thun. Es ſteht allerdings darin, daß die Gelder fortgezahlt werden müſſen in 
die Bundeskaſſe. Der Abg. Virchow bedauert, daß über dies Amendement 
keine Aufklärung durch die Debatte ſtattgefunden habe. Der Herr Abgeordnete 
hat wahrſcheinlich in die betreffenden Verhandlungen noch nicht Einſicht nehmen 
konnen, ich habe aber heute ein Exemplar des Berichts mitgebracht und will es 
ihm nachher zur Information übergeben, (Heiterkeit rechts). — Redner rekapi⸗ 
tulirt nun die Auslaſſungen des Abg. v. Vincke (Hagen) und v. Blanckenburg, 
ſo wie ſeine eigenen über das betreffende Amendement in der damaligen Reichs⸗ 
tagsſitzung. — Der Herr Miniſterpräſident erhob allerdings nur geringen Wi⸗ 
derſpruch gegen daſſelbe, aber wohl nur, weil er fürchtete, daß dann in der 
That eine große Anzahl von liberalen Mitgliedern gegen die ganze Verfaſſung 
ſtimmen würde. Eine höhere aber und die beſte Autorität für die Wichtigkeit 
dieſes Amendements iſt die Thronrede Sr. Majeftät des Königs, welche es an⸗ 
erkennt, daß jeder Titel der Rechte des preußiſchen Volkes, alſo auch die Aus⸗ 
gabebewilligung des Militärbudgets in der Bundesverfaſſung gewahrt, daß 
auch dies Recht aufrecht erhalten ſei. Leſen Sie doch nur den Wortlaut des be⸗ 
treffenden Paſſus. Es heißt da: „Nach dem 31. Dezember 1871 müſſen 
dieſe Beträge von den einzelnen Staaten des Bundes zur Bundeskaſſe fort⸗ 
ezahlt werden“ — ganz wie im preußiſchen Staat, wo auch die Einnahmen 
ets fortgezahlt werden müſſen; nun heißt es weiter: „Zur Berechnung der⸗ 
elben wird die im Artikel 60 interimiſtiſch feſtgeſtellte 1 ah 0 
ange feſtgehalten, bis fie durch ein Bundesgeſetz abgeändert iſt.“ Alſo nur 
die Berechnung, das Kalkulatoriſche iſt hier verſtanden. Man macht ein Kind 
ſtutzig, wenn man es fragt: „Wie viel macht 4 Aepfel mal 5 Birnen?“ Wenn 
es aber ein kluges Kind iſt, jo wird es ſagen: „A Aepfel kann ich nur mit 5, 
nicht aber mit 5 Birnen multipliciren!“ Ebenſo darf man hier nicht 225 Thlr. 
mit 300,000 Mann multipliciren. „Dieſelbe Friedenspräſenzſtärke dauert doch 
auch nach 1871 fort,“ deduziren jene Herren. Nein, nur dies Beiträge fließen 
auch nach 1871 fort (Heiterkeit rechts) Die Präfenzftärte wird durch ein Bun⸗ 
desgeſetz feſtgeſtellt. Dies iſt ja der Grund, warum Hr. v. Vincke und Hr. v. 
Blanckenburg ſo eifrig ſich dagegen ausſprachen. Das iſt ja, ſagten ſie, wieder 
der Weg zu dem alten Konflikte! Alſo beruhigen Sie ſich, meine Herren! Es 
iſt Alles aufrecht erhalten, es iſt die Möglichkeit eines Konfliktes gewahrt! 
(Stürmifche Heiterkeit rechts.) Der Gipfelpunkt aber, meine Herren, aller In⸗ 
terpretationen war die von dem Abg. Virchow geſtern gegebene. Dieſelbe be- 
darf keiner ernſtlichen Widerlegung. Nur aus ſeinem Tone ift mir klar gewor⸗ 
den, daß er in der That dieſe Meinung hat (Heiterkeit rechts), daß er wirklich 
der Anſiſicht iſt, es müßten nach der Verfaſſung eingezahlt werden nicht nur 
dieſe 67¼ Millionen, ſondern außerdem noch die aus den Zöllen, Verbrauchs ⸗ 
ſteuern u. ſ. w. fließenden 50 Millionen, daß alſo jährlich 117½ Millionen ein⸗ 
ezahlt werden muüſſen, obwohl oft genug berechnet worden iſt, daß nur ca. 72½ 
killtonen nöthig fein würden. Aber außerdem ſteht auch das volle Gegentheil 
davon in der Verfaſſung. Es heißt ja ausdrücklich im Art. 70: „Zur Beſtreitung 
aller gemeinſchaftlichen Ausgaben dienen zunächſt die etwaigen Ueberſchüſſe der 
Vorfahre, ſowie die aus den Zöllen, den gemeinſchaftlichen Werbraudsfteuern u. 
aus dem die und Telegraphenweſen fließenden gemeinſchaftlichen Einnahmen. 
Inſoweit dieſelben durch dieſe Einnahmen nicht gedeckt werden, ſind ſie, ſo lange 
Bundesſteuern nicht eingeführt find, durch Beiträge der einzelnen Bundesftaa- 
ten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen, welche bis zur Höhe des 
budgetmäßigen Betrages durch das Präſtdium ausgeſchrieben werden.“ Und 
wenn auch wirklich des Abg. Virchow Anſicht richtig wäre, jo hätte der Finanz⸗ 
miniſter nicht einmal den Vortheil davon; er müßte ja nach eben dieſem Artikel 
Alles, was er von den großen Einnahmen nicht hat verwenden können, im näch⸗ 
ſten Jahre als Ueberſchüſſe des Vorjahres auf den Etat bringen. Freilich, was 
bei einer ſolchen Finanzwirthſchaft werden ſollte, weiß ich nicht. Ich denke aber, 
der Herr Abgeordnete wird ſich jetzt wohl beruhigen, namentlich wenn der Herr 
Jinanzminiſter die Güte haben wollte, anzudeuten, daß dies nicht fo gemeint ift. 
Daß dies nicht ſo gemeint ſein kann, weiß ich ſowohl aus dem Worte der be⸗ 
treffenden Artikel, wie aus dem Sinne jeder vernünftigen Finanzgeſetzgebung. 
Der Herr Abg. Virchow hat ferner berechnet, das preußiſche Abgeordnetenhaus 
würde ſich künftig nur mit ea. 31¼ Millionen zu beſchäftigen haben. Außer⸗ 
dem aber, daß er hier den vorigen Fehler natürlich wiederholt, hat er noch merk. 
würdiger Weiſe einen Umſtand vergeſſen, den er wohl in der Lage geweſen 
wäre, mit in Rechnung zu ziehen. (Heiterkeit rechts.) Mit Hinzutritk der neuen 
Provinzen werden namlich mindeſtens 26 Millionen dazu kommen, und fo 
würde auch nach ſeiner Berechnung das preußiſche Abgeordnetenhaus nicht 31 ½, 
ſondern 57 oder 58, in Wahrheit aber über 70 Millionen zur Dispoſition ha⸗ 
ben. M. H.! Daß über ſolche Dinge eine Aufklärung im Landtage nothwendig 
ſein werde, darauf hatte ich allerdings nicht gerechnek. (Bravo rechts!) 

Zum Schluß, m. H., noch ein einziges Wort! Der Streit innerhalb der 
liberalen Partei iſt nicht vom heutigen Datum. Schon als es ſich um Schles⸗ 
wig Holſtein handelte, befanden ſich die meiſten von uns, welche jetzt zur natio⸗ 
nal-liberalen Partei gehören, im Gegenſatz zu denen, die den 2 ban dee e 
und das Feſthalten am Bundesſtaat betonten. Damals brachten der Abg. 
Michaelis und ich einen Antrag ein, der die Regierung aufforderte, an den 
Jebruarbedingungen feſtzuhalten. Ich wurde von vielen Parteigenoffen des- 
wegen angegriffen. Der Herr Miniſterpräſident erklärte, der gun ſei ihm 
annehmbar. In Folge dieſer Erklärung fragte mich ein Mitglied der liberalen 
Partei: „Wollen Sie jetzt noch für dieſen Antrag ſtimmen?“ (Aha! Aha! 
rechts. Unruhe links.) Ich habe geantwortet: das iſt keine Miniſterfrage, das 
ift eine Frage, die den preußiſchen Staat angeht, und da werde ich fiimmen 
nach meiner Ueberzeugung, ob mit oder gen den Willen des Miniſters! Die⸗ 
ſer Antrag ſagte ich damals zum Abg. Michaelis, wird uns ein Zeugniß ſein 
ur die Zukunft. Meine Herren! Ich berufe mich jetzt auf dies Zeugniß. Ich 

onnte, da das Vaterland bedroht war, nicht jagen, wie Manche meiner dama⸗ 
ligen Parteigenoſſen: „Was kümmern mich die Verlegenheiten dieſer Regie⸗ 
rung?“ (Rechts: Aha! Brovo und n links). Wo 10 75 
um die Zukunft des Vaterlandes handelt, werde ich immer auf der Seite ſte⸗ 


hen, welche nach meiner Ueberzeugung am Beſten die Intereſſen deſſelben för⸗ 
dert. Und ſelbſt wenn der Strom der Gegenwart gegen uns gehen ſollte die 
Zukunft wird gerechter richten! (Lebhafter Beifall rechts und von den Natio⸗ 
nal⸗Liberalen. Ziſchen links.) 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Auf ausdrücklichen Wunſch des Hrn 
Vorredners beehre ich mich im Namen der Regierung zu erklären, daß es nie 
mals die Abſicht geweſen iſt und hat ſein können, die Finanzwirthſchaft des 
Norddeutſchen Bündes ſo ele als ob kumulativ neben den Steuern, die 
wir einnehmen für die Reichskaſſe, noch außerdem 225 Thlr für jeden Kopf der 


fee Ziffer des Heeres zu zahlen, ſondern daß nur der Betrag der er: 


orderlichen Ausgaben, der fo nicht gedeckt wird, durch Matrikularumlage zu 
eſtreiten ſei. Wenn ich nicht gleich geſtern dieſe Erklärung abgegeben, jo hatte 
das den Grund darin, daß ich mich nicht zu dem Glauben hatte erheben können, 
daß der Abg. Virchow im Ernſt geſprochen hätte. 

Abg. Frhr. v. Hoverbeck: Die Leute, welche 3 Mitglieder 
des Bundesraths werden werden, haben einerſeits die Funktionen einer erſten 
Kammer, andererſeits ſind ſie zugleich Verwaltungschefs. Stellen Sie ſich vor, 
daß unſer Herrenhaus zur Regierung und zwar zur un verantwortlichen Regie⸗ 
rung des Landes berufen würde, und Sie werden ein Bild des künftigen Bun⸗ 
desrathes haben. Die Verantwortlichkeit des Bundeskanzlers, überhaupt nur 
ein Schein, wird außerdem noch dadurch ganz illuſoriſch gemacht, daß derſelbe 
nur die 2 des un verantwortlichen Bundesfeldherrn und des unverant⸗ 
wortlichen Bundesrathes he hat. Auch in Preußen waren die Be⸗ 
ſtimmungen hierüber mangelhaft, aber es waren 5 wenigſtens die Keime 
1 einer genügenden Verantwortlichkeit da. Statt dieſelben weiter zu entwik⸗ 
eln, haben Sie dieſelben ganz getödtet. — Alle Vortheile des allgemeinen, di⸗ 
rekten Wahlrechts werden durch die ee e paſſiven Wahlrechts auf⸗ 
gehoben, und jo das ganze Reſultat gefalſcht. Wenn Werden die Regierung 
bei den Wahlen immer fo verfährt wie bei den Wahlen zum letzten Reichstage, 
ſo kann von geheimer Abſtimmung gar nicht die Rede ſein. Der gewöhnliche 
Mann, der von ſeinem Vorgeſetzten gefragt wird, wen er gewählt habe, hält 
ſich für verpflichtet Auskunft zu geben. Freilich wenn man ſieht, in welche ganz 
anderen Kreiſe die Machtanbekung ſich verſteigt, ſo kann man das ſolchen 
Männern nicht übel nehmen. (Sehr gut!) — Zu tadeln iſt ferner, daß das 
Bundeseinkommen hauptſächlich auf die Zölle baſirt iſt, die doch immer mehr 
zu beſchränken die Tendenz jeder geſunden Volkswirthſchaft ſein muß, hier wird 
immer das Streben herrſchen, dieſelben fo hoch wie möglich anzufegen, u 
die Matrikularumlagen unnöthig zu ie 5 Ein gleicher Vorwurf trifft die 
Salzſteuer. — Redner geht nun auf die Bundeskriegsverfaſſung ein, die für 
1 der Hauptgrund ſei die ganze Verfaſſung abzulehnen. Sie ſchwäche die 

ertheidigungskraft des Landes, die man bei zweijähriger Dienſtzeit ſehr wohl 
noch erhöhen könne, während die jetzige Praſenzſtärke den Frieden gefährde. 

Ein von drei Seiten eingebrachter Antrag auf Schluß der Generaldiskuſ⸗ 
ſion wird faſt einſtimmig angenommen. Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Ur. Michelis (Allenftein): Ich habe den Abg. Reichenſperger ci- 
tirt, nicht als ob ich die Integrität feines Gewiſſens anzweifelte, ſondern weil 
ich trotz „meines philoſophiſchen Scharfſinnes“ keine 8 Motivirung meines 
Votunis finden konnte, als ſie mir ſein Vortrag im Reichstage bot. Einige 
Bemerkungen habe ich noch gegen den jüdiſchen Abgeordneten für Berlin zu 
machen. (Heftige Unterbrechung. Praſident v. Forckenbeck: Dieſe Bezeichnung 
eines Abgeordneten als eines jüdiſchen finde ich nicht parlamentariſch.) Ich 
habe fie nur gewählt, weil der Herr Abgeordnete mich als geiſtlichen Abgeord⸗ 
neten bezeichnet hat. (Präſident v. Sordenbed: Etwas res iſt es, den 
Stand, etwas Anderes die Religion eines Abgeordneten zu bezeichnen. Darum 
habe ich den Herrn Redner korrigirt, aber nicht den Herrn Abg. Lasker): Es 
iſt ein Zuſatz des Herrn Abg. Lasker, wenn er mich 8 en läßt, nur die Strei⸗ 
chung der Diäten beſtimme mein negatives Votum. 0 habe dieſe Beſtimmung 
nur hervorgehoben, um an ihr die Hartnäckigkeit der Regierung nachzuweiſen. 
Was die Gefinnung der drei von mir erwähnten Abgeordneten betrifft, fo habe 
ich fie nicht denuneirt, ſondern nur konſtatirt, was das ganze Publikum weiß 
und wovon fie bereits deutliche Beweiſe erhalten haben. Eine „fromme Be, 
merkung war das nicht, ſollte es auch durchaus nicht ſein. Es war nichts 
Frommes darin. Solche Ausdrücke ſind nur auf die Unkunde des Publikums 
berechnet. (Der Reſt der Worte geht in dem allgemeinen Lärm unter). 

Abg. v. Vincke (Hagen) weiſt gegen Lasker nach, daß er ſich mit ihm und 
der liberalen Partei trotz 35 Kritik des Ujeſt ſchen Amendements im Reichs⸗ 
tage in Bezug auf die Budgetfrage durchaus in Uebereinſtimmung befinde. 

Abg. v. Blanckenbürg erklärt in einer egnung licher, f 
aggreſſiver Natur gegen den Abg. Lasker fein Verhalten zu dem Amendement 
Uleſt⸗Bennigſen. Er 225 im Reichstage gegen daſſelbe geſtimmt, um dem 
künftigen Reichstag die Wiederkehr eines Militärkonfliktes zu erſparen, an dem 
er ſich die Hände blutig reißen würde, auf die Gefahr hin, daß die Annahme 
der Verfaſſung durch Verwerfung des Amendements in Frage geftellt werde 
Nachdem das aber nicht geſchehen, ſei er ſehr wohl in der Lage geweſen, für 
die Verfaſſung trotz Annahme des Amendements Ujeſt zu ftimmen. 

Abg. Lasker gegen Michelis: Die Bezeichnung „fromme“ Bemerkung 
jollte allerdings den Gegenſatz dazu ausdrücken. Es iſt nichts Geringes, wenn 
in einer öffentlichen Verſammlung Jemandem der Borwurf gemacht wird, daß 
er nicht nur ſeine Geſinnung wechſele, ſondern ſogar, daß kein Verlaß auf ihn 
ſei, und das leider unter dem Beifall einiger Mitglieder. Der Herr Abgeord⸗ 
nete hat Recht, wenn er heute ſagt, die Bemerkung ſei keine fromme geweſen.— 
Auf ein Privatgeſpräch wäre ich nicht zurückgekommen, wenn nicht ein hervor⸗ 
ragender Redner auf der Tribüne denſelben Grund als einen politiſchen geltend 
gemacht hätte. — Ich darf alſo annehmen, daß dies nicht ſeine Ae da n ift 
und daß ich durchaus nicht die Diskretion verletze, wenn ich erzähle, daß meh⸗ 
rere politiſche Genoſſen denſelben Grund geltend gamacht haben. Aber nichts 
lag mir ferner als das Motiv lächerlich zu machen. Wenn die Dinge durch ſich 
ſelbſt ab und zu lächerlich werden, ſo iſt es nicht meine Schuld. Ich wollte nur 
illuſtriren, wie ſchwer es iſt auf feiner politiſchen Meinung zu verharren, wenn 
man in ſeinen engſten Kreiſen Vorwürfe und Gegenvorſtellungen dieſer Art zu 
erdulden hat, eine Lage, in der ich mich mit vielen meiner politiſchen Freunde 
befinde, in der bei jeder Aeußerung von liberaler Seite gegen uns der Regel 
nach in meiner Nähe ein Beifall zu entſtehen pflegt. 

Nach einer Bemerkung Reichenſperger's gegen v. Hoverbeck erhält das 
Wort der Berichterſtatter Abg. Tweſten: Ich hoffe, m. H., daß es nicht ge⸗ 
lingen wird, die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes zum Gegenſtand der 
Geringſchätzung und des Haſſes im Volke zu machen, durch unwahre Behaup⸗ 
tungen, die durch die Schroffheit ihrer Aufſtellung nicht wahr werden. Der 
Abg. Schulze hat mir einen durch Leidenſchaftlichkeit getrübten Blick vorgewor⸗ 
fen; ich darf dieſen Vorwurf wohl aber denen zurückgeben, die ihr Leben nicht 
als Beobachter, ſondern als thätige Mitarbeiter an dem Einheitswerk verbracht 

aben und ſich jetzt weigern, die mißlungenen Berſuche wieder aufzunehmen. 
ie Majorität des Volkes iſt nicht gegen dieſe Verfaſſung. Zwar liegen einige 
gleichlautende Petitionen vor, welche das preußiſche Abgeordnetenhaus auffor- 
dern, das beſchworene Verfaſſungsrecht des Landes zu wahren und nach einer 
Zeitungsnotiz von einem hervorragenden Mitgliede dieſes Hauſes verfaßt ſein 
ſollen, das es in der Regel verſchmäht, ſeine Behauptungen durch Gründe gu 
motiviren, oder den Thatſachen Rechnung zu tragen. Dieſe Petitionen find in 
Elbing mit 69 Unterſchriften verſehen, in Marienburg mit 25, in Königsberg 
mit 15 in Breslau mit 134, in den Kreiſen Raſtenburg und Gerdauen mit 
77, im Kreiſe Fiſchhauſen mit 15 Unterſchriften. Ich 7 zu, daß ſich u 
geringe Zahl bei einiger Anſtregung gewiß vermehren ließe (Heiterkeit), bemerke 
aber, daß die genannten Städte mit Ausnahme Breslau 's ſaͤmmtlich konſerva⸗ 
tive Abgeordnete zum Reichstage gewahlt haben, daß es alſo Mino itätsgut⸗ 
achten find. Der Abg. Waldeck hat erklart, das preußiſche Volk wolle ſich durch 
die Beſchlüſſe des Reichstags nicht binden laſſen und habe in feiner Majorität 
ür die Verfaſſung des Bundes keine Sympathien. M. H., der Reichstag 
5 die Verfäſſung angenommen mit 230 gegen 53 Stimmen, unter 
dieſen 53 waren 14 Nichtpreußen und 10 aus den neuen preußiſchen 
Provinzen. Die Abſtimmung der meiſten unter ihnen war mindeſtens 
nicht ausſchließlich durch liberale Erwägungen beſtimmt. Aus den 
alten preußiſchen Provinzen haben ſich 29 gegen die Verfaſſung erklärt, darun⸗ 
ter 11 Polen, die unſere Kompetenz beſtreiten, polniſche Landestheile einem Nord. 
deutſchen Bunde einzuverleiben. Von den übrigen 18 gehören 10 dem Rhein⸗ 
land und Weſtphalen an, den übrigen Provinzen nur 8, darunter wiederum 5 
der Stadt Berlin, ſammttichen ubrigen östlichen Provinzen nur 3, fage drei 
Mitglieder. (Hört!) Es iſt unrichtig, wenn man ſagt, daß Herr v. Hoverbeck ei⸗ 
nen Platz im Parlament gefunden hätte, wäre der Verfaſſungsentwurf früher 
bekannt geweſen. Gerade die Beſtimmungen deſſelben, die hier im Haufe gegen 
die Annahme ins Feld geführt werden, waren ganz m ſchon zur Zeit der 
Wahlen bekannt. Mit Recht ſagte der Abgeordnete Schulze, daß jeder Wähler 
im Voraus wußte, was er und jeine Freunde wollten. Die Wähler wußten, 
daß Schulze, Waldeck, Duncker und Andere gegen die Verfaſſung ſtimmen wür⸗ 
den, daß eine nicht geringe Zahl hervorragender Männer von dem Charakter 
und der Bedeutung Schulze's und Waldeck nicht weil, ſondern obgleich fie ge⸗ 


A 


ker, Beitzke, Bender, Boeck, Bresgen, Caspers, Chomſe, Claſſen⸗Kappelmann, 


gen die Verfaſſung ſtimmen würden gewählt hat. Die Gewählten haben aber 
nicht blos der öffentlichen Meinung Rechnung zu tragen, ſondern auch ſie zu lei⸗ 
ten und zu beeinfluſſen. — Der Referent geht nunmehr auf die Einwendungen 
gegen die Verfaſſung im Einzelnen ein und bemerkt u. A. gegen Löwe und Ja⸗ 
coby: der Süden wird durch die Verfaſſung nicht ausgeſchloſſen. Alle Stim⸗ 
men von dorther die nicht durch großdeutſche, öſtreichiſche oder ultramontane 
Sympathien geleitet werden, wollen ſich der deutſchen Einigung anſchließen, 
mit oder unter der uns jegt vorliegenden Verfaſſung. (Sehr richtig!) Nachdem 
die militäriſchen Bündniſſe bekannt geworden, it es unmöglich geworden, 
lauben, daß der Norddeutſche Bund eine Trennung von unſeren ſüd⸗ 
9 en Freunden fein könne, ſtatt vielmehr der erſte Schritt zur völli⸗ 
Einigung. Dieſe Bündniſſe und die prekäre Stellung des Zoll⸗ 

ereins machen dem Süden das Verharren in der Scheidung unmöglich, und 
die Schlußartikel der Verfaſſung regeln ſelbſt die künftigen Beziehungen, den 
Eintritt des Südens, fo daß die Ausſichten zur vollſtändigen Einheit niemals 
größer waren, als gerade jetzt. — Der Abg. v. Hoverbeck giebt dem Bundes. 
rath einen Antheil an der Regierung des Bundes, die doch thatſächlich der Krone 
Preußen gehört, und fragt, was werden würde, wenn das Herrenhaus mit in 
der Regierung Preußens ſäße. Der Bundeskanzler iſt verantwortlich als Or⸗ 
gan der Krone Preußen, nicht des Bundesrathes. Da die preußiſche a f 
die volle entwickelte Verantwortlichkeit des Miniſteriums nicht enthalt, ſo iſt 
Alles, was von ihrem Verzug in dieſer Beziehung gegen die des Bundes geſagt 
worden ift, rein advokatiſch. Auch in der letzteren iſt die parlamentariſche und 
die civilrechtliche Verantwortlichkeit gegeben, nicht blos die moraliſche, die irr⸗ 
thümlich als ein Kriterium des Abſolutismus der juriſtiſchen gegenübergeſtellt 
wird. Denn auch im abſoluten Staate kann ſehr wohl die ueiftifche Verant⸗ 
wortlichkeit vorhanden fein, wie die Einkerkerung und Hinrichtung von Mini⸗ 
ſtern in abſoluten Staaten beweiſt; die Frage iſt nur: von wem die Miniſter 
Fr werden, ob blos von der Krone oder von der Vertretung. — Der Re⸗ 
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erent geht alsdann auf die Interpretation der das Heerweſen betreffenden Be⸗ 
immungen durch den Abg. Waldeck ein, die allen Abſolutiſten zur Freude e. 
reichen müßten und auf die „unglaublichen Mißverſtändniſſe des Abg. Bir» 
chow. Für den Unterſchied eh dem Amendement Ujeſt und denen des Gra⸗ 
en Stolberg und v. Moltke ſpreche der Widerſpruch der Rechten und des Gra⸗ 
fen Bismarck, ſo mäßig der letztere 1 7 geweſen ſei. Die Präſenzſtärke 
von 300,000 Mann ſei nur bis Ende 1871 bewilligt, dauernd ſeien nur die Ka⸗ 
dres, innerhalb deren nach 1871 ſehr wohl eine geringere Friedensziffer mit 
einem geringeren Koſtenaufwand beſtehen könne. Der Bund habe keinen 
Kriegsſchatz und keine Einnahmen, ais die der Reichstag ihm bewillige. Der 
Kampf gegen die Reorganiſation ſei aufgegeben, das Haus ſelbſt habe ihn 
durch Ert 5 der Indemnität und Bewilligung des Pauſchquantums 
begraben und Niemand, weder im gr noch im Volke, glaube ihn 
wieder aufnehmen zu können. Der Abgeordnete Jacoby habe gegen die 
Verfaſſung wie gegen die Reſultate des letzten Krieges geftimmt. Im⸗ 
merhin mögen ſich Einzelne gegen die Geſchichte bei Seite ftellen und fi) auf 
die Entſagung gegenüber einer Regierung einjchränten, die zu beſeitigen fie 
nicht die Kraſt haben. Ein Volk könne das nicht, es ſei denn als Vorberei- 
tung zur Revolution gleich der Windſtille vor dem Orkan; eben jo wenig ein 
Parlament, ohne ſich aufzugeben. Die Schwierigkeit, die das Nebeneinander⸗ 
ſtehen zweier Verfaſſungen vorläufig zur Folge hat, würde auch beſtehen, wenn 
man die Reichsverfaſſung eingeführt hätte. Ihre Löſung ſo wie die Entwicke⸗ 
lung der Bundesverfaſſung überhaupt gehöre der Zukunft und dem Volke an. 
Ihr mit der preußiſchen Verfaſſungsurkunde in der Hand entgegenzutreten, 
ke e der preußiſchen Vertretung ſchlechter an, als irgend einer Vertretung eines 
einen Staates. Das Amendement von Bockum⸗Dolffs (Einfügung von Lau⸗ 
enburg in die Verkündigungsformel) ſei abzulehnen, da die Aufnahme Lauen- 
burgs in die Monarchie leider trotz der Reſolution des Hauſes in ſeiner letzten 
Seſſion noch nicht vollzogen ſei. (Lebhafter Beifall.) 
Es folgen noch einige perſonliche Bemerkungen, die der letzte Vortrag her⸗ 
vorgerufen hat Abg. Waldeck geht mit Rückſicht darauf, daß er ſchwerlich 
mehr Gelegenheit haben wird, an den 88 des Hauſes theilzunehmen, 
auf die Veiſaſungeſragen ſelbſt ein. Abg. Dr. Jacoby verwahrt ſich gegen 
den Vorwurf des Peſſimismus. Er theile nicht den Optimismus des Referen⸗ 
ten, aber wäre er 17 ſimiſt, ſo würde er fur die Verfaſſung ſtimmen. — 
Dr. Virchow weiſt darauf hin, daß die Verfaſſung in Bezug auf die Einnal 
men und die Bedürfniſſe des Bundes in ihren Beſtimmungen an die allein 
er ſich halten konne, unklar und zweideutig ſei. Er freue ſich Anlaß zur Auf- 
klärung gegeben zu haben, obwohl die wahre Bejeitigung berechtigter Zweifel 
nicht durch die Erklärung eines Minifters, ſondern durch klare Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmungen bewirkt werde. Referent Abg. Tweſten beſtätigt was er in Be⸗ 
ug auf Waldecks Wahl gejagt, aus eigener Kenntniß des Wahlbezirks; er 
elbſt habe ihn gewählt, nicht weil, ſondern obgleich er gegen die Verfaſſung 
mmen würde. e 8 
Der Präſident geht nunmehr zur Spezialdiskuſſion der einzelnen Verfaſ⸗ 
ſungsartikel über. Zu Art.! verlangt Niemand das Wort und er wird mit 
überwiegender Mehrheit angenommen, fo daß der Präfident die übrigen Ar⸗ 
tikel bis 70 nur nach der Ziffer aufzählt und bei jedem dieſelbe Annahme als 
ſelbſtverſtändlich annimmt. Angenommen wird ferner die Ueberſchrift und die 
Verkuͤndigungsformel nach Ablehnung des Amendements v. Bockum⸗Dolffs, 
abgelehnt dagegen die Reſolution der Abgg. Waldeck, Virchow nnd Duncker. 
Der Präfident ſchreitet darauf zur namentlichen Abſtimmung über die 
Verfaſſung im Ganzen und wird dieſelbe in erſter Leſung mit 226 gegen 91 
Stimmen angenommen. (Mit Nein ſtimmen: Aegerter, Alſcher, Andre, Bek⸗ 


DD 
4 
Cornely, Drabiſch, Duncker, Eberty, Ellering, Elven, Fiſchbach, Frech, From⸗ 
mer, Fuͤhling, Gockel, Graf, Groote, Haebler, Hagen (Randow), Harkort, Her⸗ 
mann, v. Hilgers, Hobbeling, Hoffmann (Ohlau), gopme, v. Hoverbeck, Jacoby, 
Kalau v. d. Hofe, Kantak, Keuffel, v. Kirchmann, dee v. Kleinſorgen, 
Koſch, Krebs, Kreutz, Krieger Goldapp). Kropff, Larz, Laßwitz, v. * 
Libelt, Löwe, v. Loncki, v. Lub enski, Lucas, Malmann, Metzmacher, Meulen⸗ 
bergh, Michelis (Allenſtein), Motty, Nitſchke, Nücker, Olbertz, Paur, Pietzker, 
Pilaski, Plehn, v. Proff Irnich, Römer, v. Rönne, Roggen, Rohden, Runge, 
v. Saucken, Schmidt, Schulte⸗Weſthof, Schulze, Schwartz, Senff, Sommer, 
Stock, v. d. Straeten, v. Taczanowski, Triacca, Virchow, v. Waligorski, Wal⸗ 
deck, Weber, Wendiſch, Weygold, Winkelmann, Ziegler, v. Zoltowski.) 

Präſieent v. Forckenbeck bemerkt, daß er dem Herrenhauſe erſt nach der 
zweiten Leſung von dem Beſchluſſe des Hauſes über die Verfaſſung des Nord: 
deutſchen Bundes der Geſchäftsordnung go Kenntniß geben werde. 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. Tagesordnung: 
Interpellation des Abg. Aßmann, betreffend die Berufung v. Oberg's aus 
Hannover an die Stelle v. Kirchmann 's, mündliche Berichte über den Lasker⸗ 
ſchen Antrag und die Finanzvorlage). 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 9. Mai. Die heute eröffnete Ausſtellung von 
Geſchenken, welche zum Beſten der Viktoria-National⸗In⸗ 
validenſtiftung verkauft werden, hat eine ſolche räumliche Aus⸗ 
dehnung erhalten, daß ſie außer dem großen Saale des Regierungs⸗ 
gebäudes noch drei Nebenſäle einnimmt. 
nichts zu wünſchen übrig. Trotz des mit dem Moment der Eröff— 


nung bedeutenden Beſuches iſt doch vollkommen freie Bewegung in 
den Ausſtellungs⸗ Räumlichkeiten möglich. Der Verkauf geht 


lebhaft, wozu die Billigkeit der Gegenſtände das Ihrige bei⸗ 
tragen mag. In der Regel wird von den Käufern jedoch der 
notirte Preis überſchritten, jo daß bei der Reichhaltigkeit der Aus⸗ 
ſtellung ein ſehr erkleckliches Reſultat zu erwarten ſteht. Der Ver⸗ 
kauf der Looſe zu einer der Ausstellung folgenden Lotterie hat heute 
gleichfalls begonnen. Das Buffet wurde um die Frühſtücksſtunde 
beſonders von Damen lebhaft freguentirt. - 

— Dem bisherigen katholiſchen Garnifons Pfarrer in Berlin, 
jetzigen Domherrn in Gneſen, Krauß, iſt der Rothe Adlerdrden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

— Der Divifions- und Garniſons⸗Pfarrer Henke, der auf einer Dienſt⸗ 
reiſe nach den Garniſonen in Pommern begriffen iſt, wird während ſeiner vier⸗ 
wöchentlichen Abweſenheit von Herrn Präbendar Wurſt vertreten werden. 

— Am Anfange dieſes Jahres, irren wir nicht, auch ſchon früher, ver⸗ 
lautete: daß in Stelle der im Jahre 1838 für die Stadt Poſen erlaſſenen 
Bauordnung der Entwurf zeitgemäßerer Bauvorſchriften bei der Kommu⸗ 
nalverwaltung zur Berathung vorliege. Bis zum heutigen Tage kann man 
über das Schickſal dieſes Entwurfs nichts erfahren, was leider zu bedauern iſt. 

— [Der Verein zur Wahrung kaufmänniſcher Interefjen] 
hatte zum 8. d. 


Das Arrangement läßt 


M. eine Generalverſammlung behufs Feſtſetzung des Statuts 


und Wahl des Vorſtandes anberaumt, die jedoch nur ſehr ſchwach beſucht war. 


Das Statut wurde paragraphenweiſe durchgegangen, in einzelnen Paragra⸗ 
hen verändert und durch einige Zuſatz⸗Parapraphen, die ſehr weſentliche Be⸗ 
timmungen enthalten, vermehrt. Von der Wahl des Vorſtandes wurde geſtern 


 OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer Waligorski aus 


noch Abſtand genommen, um zunächſt noch eine größere Anzahl von Kaufleuten 


und Gewerbetreibenden — gegenwärtig zählt der Verein ca. 70 Mitglieder — 
als Mitglieder heranzuziehen. Bis dahin führt das bisherige Komite die An⸗ 
gelegenheiten des Vereins weiter. Eine Verſammlung zur Wahl des Vorſtan⸗ 
des ſoll in der künftigen Woche anberaumt werden. 

— Die wärmere Jahreszeit tritt endlich ein, doch vermiſſen wir leider im 
Intereſſe des Geſundheitszuſtandes unſerer ärmeren Bewohner die längſt von 
der Kommunalverwaltung beſchloſſene Aufſtellung der Waſſerſtänder. 
Wir dürfen uns wohl der Hoffnung hingeben, daß die als nothwendig aner⸗ 


kannte Einrichtung nicht erſt nach dem Ausbruch epidemiſcher Krankheiten zur | 


Ausführung kommt 


— [Die Eröffnung des Volksgartens! hat geſtern ſtattgefunden, 


nachdem die Salonkonzerte ohne Unterbrechung bis zum vorhergehenden Tage 
dauerten und meiſt zahlreich beiucht waren. Der Garten iſt durch die neu vol⸗ 


lendeten Baulichkeiten abgeſchloſſen und ſehr zu ſeinem Vortheil verändert wor⸗ 


den. Das geſtrige erſte Konzert gab die Kapelle des 6. Grenad. Regts. unter 


Leitung des Herrn Kapellmeiſters Appold und errang, wie gewöhnlich, all⸗ 


ſeitige Anerkennung. 
— Geſtern Abend bemerkte ein Polizeibeamter einen Menſchen auf der 


Umwallung des Berliner Forts um die Mündungen der Rauchabzüge herum 


klimmen. Mit Mühe konnte man ſich ſeiner Perſon auf den gefährlichen Or⸗ 
ten, auf denen er ſich bewegte, bemächtigen. Das anſcheinend mondſüchtige 
Benehmen wurde bei der ärztlichen Unterſuchung als Säufer⸗Wahnſinn erkannt. 

Adelnauer Kreis, 7. Mai. [Aufgefundene Leiche; Ba⸗ 
zar⸗Geſchenke.] In verfloſſener Woche fand um Mitternacht in Oſtrowo 
der Wächter und eine Militairpatrouille auf offener Straße eine Leiche liegend 


Bekanntmachung. 


Am 29. März d. J. früh wurde der 24 Jährige 
Sohn des Bindmühlenpähters Kwieczynski 


200 Thlr. niederlegen. 


elaſſen, die im Termin eine baare Kaution von 


Gneſen, den 2. Mai 1867. 
Der Landrath. 


zu Kommenderie an der Treppe der Mühle todt] — 
vorgefunden und neben der Leiche eine Doppel- 
inte, deren einer Lauf geladen war. Die Klei⸗ 
er deſſelben waren am Oberleibe bis an die 
Hüften verbrannt und das Kopfhaar verſengt. 
Es liegt der Verdacht vor, daß Kwieczynski 
von Dieben, die auf dem Mühlengrundſtücke 
einen Einbruch verüben wollten, erſchoſſen wor⸗ 


den iſt. 
A der Mörder bisher nicht ermittelt worden 


ift, fo ſetzen wir — 
eine Prämie von 100 Thlr., 


welche nach Befinden der Umſtände auf 200 
Thlr. erhöht werden ſoll, demjenigen aus, der 
uns den Thäter dergeſtalt nachweiſt, daß der⸗ 
elbe zur gerichtlichen Unterſuchung und Beftra- 


eine Bolzen büchſe, 


dere Weine 


lung verſteigern. 


Auktion. 
Freitag den 10. Mai früh von 9 Uhr ab 
werde ich im Auktionslokale Magazinſtraße 1. 
verſchiedene Rock, Hoſen⸗, 
Frühjahrs ⸗Damenmäntel, Beduinen 
„c., alte und neue Kleidungsſtücke, Bet 
ten, Wäſche, Haus und Wirthſchafts⸗ 
geräthe, ferner mehrere Gewehre, darunter 


gute Rheinweine, welche ſtille Wochen halten wollen, finden für 
demnächſt Malaga-Geſundheits⸗ und an⸗ 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zah⸗ 


Kiychtewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


I, 
| 
| 
| 


| dem Regierungsgebäude ausgeſtellten Gegenſtände findet 
+’ 
i 


vor. Nach genauerer Rekognoscirung ergab ſich, daß es der grivatfetreta 


in 
Leſzyügti, Sohn des penfionirten Kreisgerichtsſekretair L. war, weichen, 
letzter Zeit in der Kreiskaſſe O. beſchäftigt wurde. Der lebensfrohe Saul gen, 
circa I Uhr desſelben Abends ſehr angeheitert aus einem Gaſthofe 125 und 
wo er viel Getränk zu fi genommen hatte. Vermuthlich iſt er geſtürz 
ein Schlagfluß hat feinem Leben ſchnell ein Ende gemacht. ; 
Dem Poſener Bazar für die Vitterig. Rational. Ina 
Stiftung ſind auch aus unſerm Kreiſe auf lobenswerthe Anregung un rtet 
Herrn Kreislandraths eine nennenswerthe Menge, groͤßtentheils von chirr, 
a gefertigter Gegenftände, auch Silber, Porzellan- und Glasge balr⸗ 
Bucher, ſowie Münzen, (darunter | ruſſ. 5 Rubelſtac in Gold und! 


Silbermünze (Patrona bavariae) ꝛc. überſandt worden. — 


für die Viktoria⸗National⸗Invaliden⸗ 
Stiftung. in 
Der Verkauf der in der Wohnung des Ober-Präfidenteit 


den. 


rg 


nerſtag den Freitag den 10. und Sonnabend 
den 11. Mai d. J. in der Stunde von 10 bis 1 ur 
Vor⸗ und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt. Entese a Parse, 
2½ Sgr. — Eintritts- Billets find in dem Lokale der Kai 
Geſellſchaft, in der Hof⸗Muſikalien⸗Handlung von Ed. Bote w 
G. Bock (Wilhelmsſtraße 21.), in der Konditorei von Bee ly un 
in dem Bazar⸗Lokale zu haben. N 
Um recht zahlreichen Beſuch des Bazars bittet 
Das Komi te BD 
zur Veranſtaltung eines Bazard für die Viktoria ⸗ Nations 
„ Jiauvaliden Stiftung. 
Aae e N Lene v. Alvensleben. 
l wine Berger. Bertha Jaffé. 
Geheime Räthin v. Maſſenbach. Joſephine verw. v. Fresllol, 
Angekommene Fremde i 
vom 9. Mai. 00 
SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger Förſter aus Czerleino, Student Sad, 
8 eee Lehrer Jaskulski aus Rogaſen, Probſt Weiler ou 
zarnikau. 
RERWI Os HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Roy nebſt Frau 
Wierzbiſzany, Kennemann aus Klenka und Hammer aus Grana 
a. O., Domanenpächter Laube aus Trzebislam, die Kaufleute Reich 
bach aus Breslau, Willmann aus Pforzheim, Hermſen aus ade, 
und Prawitz aus Stettin, Partikulier v. d. Eynden aus Bonn, Scha 
, 


ſpielerin Fräul. Beck aus Berlin. 
Lukowo, Baarth aus Modrze und v. Pruski aus Pieruſzyce, die 5 


0 


N 
Un 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Martini nebſt Frau 
leute Großmann aus Frauſtadt, Gehrke aus Elberfeld, Crohn u \ 
Reg Rath Dr. Stiehr aus Berlin, die Kammerherren v. Mor 


aus Lubonia und Graf Taczanowski aus Taczanowo, die Domäne“ Ion 
pächter Tappenbeck aus Grobia und Boldt aus Kolno. erz 
Er Bl 


wo, Gutsbeſitzer Opitz aus Lowencin, die Kaufleute Stanowoki M 5 
Frau aus Oſtrowo und Jonas aus Saarau, 1 aus 
e 
Jae. 


ei 
ch 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Rothe aus Hamburg, 
Berlin, Gimkiewiez aus Samter und Heilfron aus Thorn, 


Sontag aus Gratz die Oberamtleute Franke aus Brinkendorf und Ne, f. bi, 
ler aus Liegnitz, Paſtor Fuhrmann aus Ufsgz. itla, N } 
HOTEL DE BERLIN. Die Wittergutsbefiger Haug nebſt Familie aus Hola gej 


Jauernik aus Nagradowiee und Petrik aus Chib 
ſtern aus Starzyn, Kaufmann Prange aus L 
Spitta aus Landsberg a. W., Erzieherin Groß 
Ba er Koch nebſt Tochter aus Rogaſen. a [rk 
BAZAR. Die Gutsbefiger Graf Dabski aus Alexandrowitz, Stablewelt a 
Mosciejewo, Karsnieki aus Mchy, Koſzutski aus Modliſzewko, Lipo € 
ski aus Woyciechowo und Zakrzewski aus Lubin. aus 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Jarantowski aus Miniſzewo, Hubert 5 
Kopaſzyce, Budziſzewski aus Kigzek und Golski nebſt Frau aus Kl 
wo, Schäfereidirektor Nawrocki aus Sulmierzyce, Adminiftrator 
las Konkolewo, Probſt Golski aus Kunowo. gr 
KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Türk nebl % Alf, 
milie aus Wreſchen, Buchholz sen. und jun. aus Bomſt, Borchert en 


ale!“ 
Br Mit 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Ruß nebft Tochter und Frau Bre te 
nebſt Tochter aus Jaroczyn. at doll 
XRUO'S HOTEL. Kaufmann Ciecierski aus Kreutz, Handelsmann de 9 
aus Neutomysl. 1 


Se A 


mann aug Grabow eis 


N) 


Pinne und Frau Kottek-nebſt Tochter aus Kollo, Oberförſter 9 
felder aus Puſzezykowko. 


Es werden 1000 Thaler oder 
1500 Thaler zur erſten Hypothek 
geſucht. Das Nähere in der Expedi— 
tion dieſer Zeitung. 


Zahnarzt 75 
Severin v. Kremski, 


e 28. Tan 
Vormittags 7— r. 
Spracſundu! Nachmittags 4-7 Uhr. 


Damen, 


eſtenſtoffe, 


wo jederzeit 


jr beliebige Zeitdauer die liebevollſte Aufnahme 
n zweckentſprechenden, ſeparaten Räumlichkeiten 
des ſchönſten Stadttheils von Breslau bei einer 
durch langjährige Praxis erfahrenen Geburts: 
elferin Strengſte Diskretion ſelbſtverſtändlich. 
dreſſen sub M. 4. 12. nimmt die Expedi. 


ng gezogen werden kann. 
N 1 re den 1. Mai 1867. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 


Die auf der Gneſen⸗Kleeko⸗Janowiecer Pro: 
vinzial⸗Chauſſee 1 — Ehauſſee-Hebeſtelle 
Sbora, welche das Chauſſeegeld für 2 Meilen 
erhebt, ſoll anderweit vom 1. September c. bis 
dahin 1868 an den Meiſtbietenden verpachtet 


werden. R 3 
Zur Ausbietung dieſer Hebeſtelle habe ich einen 
Lieitations⸗Termin hierſelbſt im landräthlichen 


verkauft werden. 


von 9000 Thlr.; 


ren Ba Pp. 


Bei Gelegenheit der Auktion am 10. d. M. 
wird eine Partie Kaffee und Cichorien mit 
eee, k. Auktions⸗Kommiſſt ſar. 
Pachtungen. 

1) Ein Gut von 1165 Morgen Areal auf 9 
Jahre von Johanni d. I. ab, wozu ein Kapital 


2) ein Gut von 585 Morgen auf 10 Jahre 
von Johanni d. J. ab, wozu ein Kapital von 
6000 Thlr. erforderlich. Die Güter liegen im 
Großherzogthum Poſen. Das Nähere zu erfah⸗ 
Kortn, Poſen, 
gr. Gerberſtr. 4. 


tion der Breslauer Morgen ⸗Zeitung bis 1. Juni 
entgegen. 


Die wohlbekannte 


Waſſerheilanſtalt Eckerberg 
bei Stettin 


mit dem römiſch⸗iriſchen Bade 
iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt 
Kranke jeder Art auf. Durch das römiſche Bad 
wird die Kur bedeutend beſchleunigt. 
* 


. Vie, 
Arzt und Beſitzer der Auſtalt. 


1 17 re 
zahlt. 
Rabatt. 


Waſſerheilanſtalt 


Bureau 5 
den 29. Mai c. 


Vormittage um 11 Uhr 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. a 

Die allgemeinen Lieitations- und Kontrakts⸗ 
Bedingungen find während der Bureauſtunden 
an den Wochentagen im Bureau einzuſehen. 

Zum Bieten werden nur ſolche Perſonen zu⸗ 


Für einen 
Mann iſt ein 


unter . 
dieſer Zeitung befördert. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 
„ und thätigen jungen 
chank⸗Geſchäft, wobei auch 
Material-Geſchäft betrieben werden kann, 
in einer lebhaften Provinzial⸗Stadt, in beſter \ 
Lage, ſofort zu verpachten Gef. fr. Anfragen! Entwürfe, Banten jeder Art, Koften- 
. 100 werden von der Erpeditionfanfchläge, Bauleitung, Beſorgung von 


Königsbrunn 


ohnweit Dresden, Station Königſtein, Beſitzer 
und Dirigent Dr. Paetzar. 


Berlin. Vau⸗Vureau. Melchiorſtr. | 


Ban- und Wohnbedarf. 


Bad Bukowine. 


7 2 * 5 . 
pie 1 Meile von Medzibor und Feſtenberg, 1¼ Meile von Poln. Wartenberg aufe } 
eignet ſich vorzüglich bei Gicht, Rheumatismus, Paralyfen » Störungen des Sexual: Sy 

Fluor albus, Seropheln ic. und wird am 


eröffnet. Bemerkt wird hierbei, daß Bukowine ½ Meile von der Brostau. Sale, Sfeſeh, ö 
Chauſſee entfernt iſt und daß die nächſten Poſtſtationen Mudelsdorf und Medzibor 
ferde zu bekommen ſind. 


Die Reſtauration befindet ſich in guten Händen. Badearzt iſt Dr. med. Fiebig in ee, 
berg. Jede beliebige Auskunft, das Bad betreffend, ertheilt die Gutsherrſchaft zu Bukow 


Hagel Verſic rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Dieſelbe verſichert 

feſt und billig, Nachſchüſſe werden alſo niema 
werden wie im vorigen Jahre koulant und unter Zuziehung von Lan r 
ulirt und binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll und baaf . 
erſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Pr 


Die Unterzeichneten ſind zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aug 
von Verſicherungen ſtets bereit und empfehlen dem landwirthſchaftlichen Pu 
obige Geſellſchaft ganz ergebenft. 


von A. M. Winter, Schneidermeister, 
empfiehlt sich zur jetzigen Saison bestens. Neue Arbeiten werdenstets nac 
Pariser, Londoner und Dresdner Journalen, bei sauberer Ausführung zu 
Preisen berechnet. Proben auf Verlangen. 


. Kleiderreinigungs „Anstalt @#. | 
1 ile 1 N 


2 


2 
10 
ff 

b 


20. Mai 


18 


4 


N 


E . aud abe 
odenerzeugniſſe Jen Hagelſchaden. Die Deimien e 
s erhoben. Die dadehe 


J. Bellach, Kaufmann in Buk. 

Emil Thym, Buchhändler in Grätz. 
W. Peikert in Neutomysl. 
Severin Labedzki, Apothefer in Neu 
J. A. Borchardt, Getreidehändler in!? 
Herm. A. Huld in Stęſzewo. 


dt. 
lune. 


It 


helmsstrasse 26., vi neues N 
den b N 
. (Beilage“ 14 


7 


8 * r —— 
n 


08. Donnerſtag, 


13 orth British and Mercantile. 
; er⸗ und Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Edinburg und London 
(gegründet 1809) 
mit Domicil 
Berlin. 
Grund: Kapital 13 Millionen Thaler. 
d „ RNeſerve⸗ Fonds 16 Millionen Thaler. er 
Ri Geſellſchaft ſchließt Feuerverſicherungen jeder Art zu feſten und billigen 
> Für Laudwirthſchaft und Fabriken beſonders mol Bedingungen. Sicher⸗ 
be ypothekengläubiger. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbe⸗ 
Amentender Nabatt. a 40 
er Verſicherungen auf Lebens- und Todesfall, Kinder ⸗Verſorgung, Leib 
N * ſeſten Sätzen. Megulirung des Gewinnantheils geſchieht nach für den Ver⸗ 
zuertheilhafteſten Grundſätzen. e N 
Wos gertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Ver⸗ 
Anträgen empfiehlt ſich die General⸗Agentur 


J. Zapalowski, 


he Breslauerſtr. 33. 
ner vermitteln Verſicherungen die Herren Agenten in 

I Ateltewicz, Ballifeei Goslin: V. Wittenberg, 

F. iger. Markt, Kempen: J. Liebes & Sohn, 
. eruer, gr. Gerberſtr., 


V. 8 


8 
* 
‘ 
* 


8 8 Liſſa: E. Rauhnt, 

den Qrtlinsti, Berlinerftr., Obornik: M. Glowinski, 

aun, E. Wittke, Oſtrowo: G. Berliner, 

L. Meyer Pleſchen: B Woſſidlo, 5 

Ni kurnik, Schrimm: Zimmermeiſter Perzynski, 

ehe F. ruf, Rackwitz: D. Oettinger, 

ed Gerſon Behriſch, Schwerin a./ W.: J. Walter, 

A. d. Günther, Unruhſtadt: T. Wandel, 
. v. Oſtaſzewski, Wreſchen: Zimmermeister Perzynoki, 
VI angner, Wollſtein: M. Böhmig. 


e In Oroßmann K N \ 
Hr Städten des Regierungs⸗Departements Poſen, wo die Geſellſchaft noch nicht vertre⸗ 
| erden Agenten An a 4 
ich habe die Ehre, einem hochgeehrten Publikum mitzutheilen, 
am hieſigen Platze neben meinem vergrößerten 


Mlaterialunaren-Geſchäſt 


| eine 


Bein: und Bierſtube 


achtet habe. 
d Indem ich mir erlaube, mein gut aſſortirtes Lager von Ungar⸗, 
lacher und franzöſiſchen Weinen, ſo wie Porter, Kulm 

le Bairiſch und Grätzer Bier beſtens zu empfehlen, habe, 
gen Wünſchen zu genügen, ein gut eingerichtetes Billard 
Für das mir bisher in ſo reichem Maaße zu Theil gewordene 
und Vertrauen verbindlichſt dankend, verſichere, daß ich auch 
euen Unternehmen mir die größte Mühe geben werde, allen 

I derungen zu genügen. 

Schroda, Mai 1867. 


Hochachtungsvoll 


. N. Jerzykiewicz. 
| Heiſteskranke Damen 


eee 
e eee _ Long-Chäles, 
0 Jacquetles, Paletots, 


. rivat⸗Ir⸗ 
dolle uſtalt, bei ſorgfaltiger, liebe . Beduinen, Talmas, 
fertige Anzüge, Jupons 2c. 


| er enge Auf 5 
We e Aufnahme. 
in den neueſten Genres und zu den 


Anton Auskunft ertheilt . 
Fr nie Gerber, Vorſteherin, a 
g billigſten Preiſen 


7 in, Potsdamerfir. Ar. 73. 
ten amerikaniſchen 

erdezahn Mais 
— Markt: und Schloßſtr.⸗ Ecke 84. 
Auf d. Dom. 
Karna bei 


(vorm. Anton Schmidt). 
Poſen, Markt Nr. 63. 


Köbnig in)? Rouleaur ie 

noch eine [ZA in ¼ͤ bis % Breite, jo wie Ta⸗ 3 

An ahl S bis z peten in reichhaltiger Auswahl S 

ans = 19 2 chen Slempfiehlt zu ſehr billigen Preiſen IS 
N 2 = 

hl Suffolk⸗Ferkel, das J * Basch, 8 


hi 0 Thalern, zu verkaufen; 
1 Wen Halbblut Ferkel 


Alters zu 8 Thalern das 


Breslauerſt. 35. 


Engl. Schafſcheeren 


in großer Auswahl und beſter Qualität empfiehlt 
die Eiſenhandlung und Niederlage von 
Maſchinen und landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
räthſchaften von 


F. Oberfelt & Comp. 


Kelydon, 


neues Berliner Fleckwaſſer, 


aus der Fabrik von C. Moestet, 
Stralauerſtraße 48., 
iſt die neueſte hervorragenbfte en der 
chemiſchen Technik. Es verti gt ſofort fait alle 
nur möglichen Flecke, iſt in höchſtens einer 
halben Stunde, ohne den geringſten Ge⸗ 
ruch nachzulaſſen, verſchwunden, und be⸗ 
ſitzt im Gegenſatz zu allen bisherigen Fleckrei⸗ 


nigungsmitteln angenehm ätheriſch⸗ 
aromatiſchen Geruch. ztaisen zu 
Kehle in großer Auswahl, unter l 2/4, 7 %, 12% Sgr. ſind zu haben in Po en bei 


Hofmann, Büchſenmacher. ] H. Airsten Were., Eugen Wer- 
= Selen, Taste treh 2. J — Herrmann Moegelin. 


x 


N. 
Uma: , 
a, num Strykowo |. 
dr, hat einen 2jährigen ſtar⸗ 
a (Halbblut⸗Shorthorn), 
Bl zu verkaufen. 

tg id kernfette Hammel, 
Im ibdown⸗Halbblut, ſtehen 
ern Dominjum Ludom bei 
.. dum Verkauf. 


* 8 2 
N Nzüchen-Drilliche 


aner, Mart 68. 
eau eingeſchoſſene 


hi 


at ei 
IN uppen, Revolver und Doppel⸗ 


1 


— 


Robert Schmidts 


R herrſchaftliche Wohnung, beftehend aus 8 Zim⸗ 


unter . IA. 73. befördert Passt Cu- 


Beilage zur Poſener Seitung. 


Mineralwaſſer- und Chompagner- 
Maſchinen 


zur Engros-Fabrikation aller künſtlichen kohlenſauren Getränke 


J. Gressler & Co., Berlin, Ritterſtraße 83. 
. www TTA 


Des kgl. preuß. Kreisphyſikus Dr. Koch Kräuterbonbons 
bewähren ſich SMF” wie durch zwölfjährige Erfahrung feſtgeſtellt ug /IS/FN 
vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzuglichſt geeigneten Kräuter F [aaa 
und Pflanzenſäfte bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Ver- — 
ſchleimung ꝛc., indem fie in allen dieſen Fällen, lindernd, reizſtiuend 708 5 
und beſonders wohlthuend einwirken und werden in länglichen, mit dose 
nebenſtehendem Stempel verſehenen Original⸗Schachteln, a 5 und 0 e 


Sgr. nach wie vor ſtets echt verkauft für Poſen bei J. Menzel, Wilhelmsſtraße, 
neben dem Poſtgebäude, ſowie auch für Birnbaum: J M. Strich, Bromberg: C. 8. Belkites, 
Chodzieſen: C. Breite, Jrauſtadt: Aug. Cleemann, Gneſen: J. B. Lange, Grätz: 
Mützel, Inowraclaw: H. Senator, Kempen: Gottſch. Fränkel, Koſten: W. Feldmann, 
Krotoſchin: A. E. Stock, Liſſa: J. L. Haufen, Lobſens: L. P. Elkiſch, Margonin: Apoth. 
A. Kratz, Nakek: L. A. Kallmann, Oſtrowo: Löbel Cohn, Pleſchen: Th. Muſielewicz, 


Aawich: R. F. Frank, Rogaſen: Jonas Alexander, Samotſchin: G. E. Stenzel, Samter: 


W. Krüger, Schmiegel: Wolf Cohn, Schrimm: Emil Siewerth, Schroda: Fiſchel Baum, 
Schubin: C. L. Albrecht, Frzemeſzno: G. Olawski, Witfkowo: R. A. Langiewicz, Woll⸗ 
fein: C. Iſakiewiez Nachfolger, Wongrowiec: J. E. Ziemer, Wreſchen: Conſt. Winzewski 
und für Wronſte bei L. Krüger. 5 


Impf Lymphe, | Delifate Matjes⸗Heringe 
direkt von Kühen, für 1 Perſon 20 Sgr., empfiehlt Asider Busch. 
verſendet zu jeder Jahreszeit friſch, Berlin, ur, F L Vseih 


Schiffbauerdamm 33., 77 Ge frornes 


Dr. Pissin, b t ; 
2 5 > — en empfiehlt von fit, ab täglich die Konditorei von 
„ Pfitzner am Markt. 

Maitrank 
auf Eis von friſchem Waldmeiſter, die Rhein⸗ 
weinflaſche 10 Sgr. exkl. Bouteille empfiehlt die 


Konditorei und Weinhandlung 


> n “ 


Ein Kraft⸗ und Stoffmittel— kein 
Arznei- oder Reizmittel. 
Wichtig für Alle, 
welche an Geſchlechtsſchwäche leiden, ift: 
Dr. Koch's 


rt Suh %* 

Mannbarkeits⸗Subſtanz“) 
(pro Flaſche 1 Thlr.), 

ein aus Vegetabilien und Mineralien ge⸗ 
wonnener Extrakt, welcher ſyſtematiſch die 
Geſchlechtsſchwäche bekämpft, zuver⸗ 
läſſig verlorene Kräfte erſetzt, und ſchon 
nach mehrwöchentlichem Gebrauch die 
ſchrecklichen Folgen der Selbſtbefleckung, 
Ausſchweifung und Anſteckung beſeitigt. 


) Was „J. v. Liebig's Nahrung“ 
(kunſtlicher Erſatz der Muttermilch) für 
Kinder, ſchwächliche Perſonen und Ge⸗ 
neſende iſt, das iſt Dr. Koch's Mann⸗ 
barkeits⸗Subſtanz“ (künſtlicher Er⸗ 
ſatz der Zeugungskraft) für Schwäch⸗ 
linge, Impotente und ſyphil. Rekon ; 
valeszenten ohne Unterſchied des 
Geſchlechts und des Alters. 

Nur direkt, unter Zufiderung 
ſtrengſter Diskretion, zu beziehen 
durch Dr. Koch, Berlin, Belle-Alliance- 
ſtraße 4. 


am Markte. 


1000 Scheffel 


ute Eßkartoffeln verkauft Lagiewniki bei 
lecko. 


Bekanntmachung. 


hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich meinen Verkaufsladen an Sonn- 
und Feſttagen gänzlich geſchloſſen 
halte, weshalb ich bitte, etwaige 


gen zu machen. 
Obornik, den 8. Mai 1867. 


Theodor Stefaüski, 


Kaufmann. 


Hannöverſche Lotterie. 
Looſe zur 1. Kl., Ziehung 13. Mai, bei 
J. D. Katz & Sohn, 
Wilhelmsſtraße 8. 


iach New-Vork, 
Quebec, Baltimore 
und Australien 


werden Passagiere wöchentlich 3 mal via England mit Post-Dampfschifien und Segel- 
schiffen zu den billigsten Preisen befördert durch 


Morris & Co., 13 
Hanses, Stubbenkuk MW + 
Sapiehaplatz 3. in der zweiten Etage ift eine Das Vacanzen- Anzeigeblatt 
enthält hunderte von wirklich offenen Stel- 
len für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, 
e | Lehrer, Gouvernanten, Techniker ete., Be- 
vermiethen u. bald zu beziehen St. Martin 78.Jamten aller Branchen und Chargen, welche 
Ein Garten zu vermiethen St. Martin Nr. 34. ohne Kommissionaire zu vergeben sind. Die 
Ein gr. möblirtes Zimmer mit ſchoner Namen der Principale und Behörden sind 
Ausſicht ift Sofort zu verm. Näheres: Reue] stets angegeben, um sich direkt bewerben 
Poſthalterei, Schuhmacherſtr. 11., 3. Etage links. au können. Für jede mitgetheilte Stelle 
Ein fein möbl. Aeenſtriges Parlerre⸗ Simmer leistet die Redaktion Garantie. Das Abon- 
ein mont Aeuſtrige e Zimmer Inement beträgt für 5 Nummern | Thlr. und 
und ein einfenſtr. möbl. Zimmer ſind ſofort zu für 13 Nummern 2 Thlr., wofür das Blatt an 
vermiethen Fiſcheret 6. jede aufgegebene Adresse alle Dienstage 
Friedrichsſtraße 21. iſt vom 1. Oktober c.|franco gesandt wird. 
ab eine große Wohnung im erſten Stock, nebſt! Bestellungen bitten wir an eres! Cat- 
Stall und Wagenremiſe zu vermiethen. Näheres] Zeitungseamioir, Ben- 
Breglauerftraße 30. bei Heilbronn. lin, Niederwailstrasse 15., zu 


Geſuch. richten. 


Ein gebildeter Mann wünſcht wegen. perjön- 
licher Angelegenheit auf einige Zeit bei einem 
Bürgermeifter oder Polizeibeamten einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Wohnung zu nehmen. Freie Adreſſen 


Köſener Mutterlaugen⸗Bade⸗ 
ſalz, ſowie Seeſalz 


=; — ger 


mern und Saal nebſt Zubehör, vom J. Oktober 
c. zu vermiethen. ie 
Freundliche Souterrain» Wohnungen find zu 


Einen Lehrling 
ſucht die Deſtillation von . Weiss. 
Ein junger Mann kann als Lehrling in meine 
Apotheke ſogleich eintreten. 
Schroda, den 8. Mai 1867. 
A. Merkel, 


Die Inſpektorſtelle auf dem Domin. Sarbia 
bei Miescisko iſt beſetzt. 


tams Inſeraten-Kompt. Berlin, Niederwall⸗ 
ſtraße 15. . 

Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen (Reife für Secunda) kann als Lehr. 
ling in meine Apotheke eintreten. 

cbwerſenz. 4. Mielke. . A. Hagen. 


bie zweite Auflage (20,000) "WE 
des officiellen Special-Catalogs der Pariser Ausstellung. 
Annoncen zu den bereits veröffentlichten Preisen, Bestellungen und Anfragen 


an die 
Expedition des ofüciellen Catalogs für die Pariser Ausstellung. 
erlin, Neustädtische Kirchstrasse 6a, F, Andre. 


R.] Ruin ausgeſetzten 


A. Pfitzner“ 


9. Mai 1867. 


Ein junger Mann, der 4 Jahre in einem Ge⸗ 
treide⸗Effektiv⸗Geſchäft fungirt hat, mit den be- 
ſten Empfehlungen verſehen, der doppelten Buch⸗ 
führung und Korreſpondenz mächtig ift, ſucht 
hier oder auswärts ſofort Stellung. Offerten 
werden unter Zi. 44. poste restante Poſen 
erbeten. Br 

Wegen Familienverhältniſſe wünſcht eine junge 
Dame in geſetztem Alter, aus achtbarer Familie, 
die in wirthſchaftlichen, ſo wie in ſämmtlichen 
weiblichen Handarbeiten geübt, unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen eine paſſende Stellung als Stütze 
der Hausfrau. Auch wäre erwünſcht, wenn die⸗ 
ſelbe ein Engagement bei einer in's Bad reiſen⸗ 
den Dame erhält. Nähere Auskunft wird unter 
— . 20. poste rest. Nesstanysl 
erbeten. 


Ein ganz unbemittelter Mann ei geftern auf 
dem Wege nach der Breitenſtraße ſeine ganze 
Baarſchaft von 67 Thlr. (in Kaſſenanweiſuͤngen 
& 1 50, und 17 1 Thlr.) verloren; es wird der 
ehrliche Finder ER gebeten, einem ganz dem 

Tanne zu helfen, und den 
Betrag bei Herrn T. gen, Breiteſtraße 
Nr. 7., abzugeben. 


Sonnabend den 11. Mai e. 


Abends 7 Uhr findet die monatliche Ver⸗ 
einigung des Offizierkorps 1. Bataillons 
I. Poſ. Landwehr ⸗Regiments Nr. 18 im 

Miidebhrand'ſchen Lokal zu Poſen 

ſtatt. Abmeldungen werden wie früher an 

den Unterzeichneten erbeten. 
Poſen, den 9. Mai 1867. 
Im Auftrage. 

Brestare, Prem.-Lieut. u. Adjutant. 
eee 
Familien: Nachrichten. 

Bei unſerer Abreiſe nach Berlin ſagen wir 
allen Verwandten und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl. 

Sydonie Reimann. 

Agnes Keimann. 
Poſen, im Mai 1867. 

(Berfpätet.) 

Nach längeren Leiden entſchlief zu einem bej- 
ſeren Leben unſer innig Teer Sohn und 
Bruder Panf in einem Alter von 18 Jahren, 
10 Monaten 5 Tagen. Dies allen auswärtigen 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

Gleichzeitig ſprechen wir unſern Dank allen 
Denen, welche durch gütige Theilnahme bei der 
Beerdigung, namentlich aber denjenigen jungen 


Dem geehrten Publikum mache ichſderren, welche dem Entſchlafenen die letzte Ehre 


erwieſen haben, hiermit aus. 
Samter, den 8. Mai 1867. 
Matz nebſt Frau und Kinder. 
Geſtern, 10%, Uhr Abends ſtarb hierſelbſt 
am Typhus der Bäckermeiſter Matheus. Der 
evangeliſche Gemeinde ⸗Kirchenrath betrauert 


Einkäufe bei mir an den Wochenta⸗ durch fein Hinſcheiden in ihm ein Tangjähriges 


und thätiges Mitglied. 
Schroda, den 8. Mai 1867. 5 
Der evang. Gemeinde- Kirdenrath. 


Verbindungen. Kgl. Seehandlungsbuch⸗ 
halter H. Krakau mit Frl. M. Holtz, Polizei⸗ 
Lieutenant Rath mit Frl. E. Vogel, Premier⸗ 
Lieutenant V. v. Görne mit Fräul. A. Bock in 
Berlin, Rittmeiſter F. v. Flemming in Körlin 
mit Frl. M. v. Lettow⸗Vorbeck in Berlin. 


Bazar-Saal. 


Montag den 13. Mai 1867 
Abends 8 Uhr 
zum Beſten 


der hieſigen Stadtarmen 


(Quartett -Soiree 


des 


Florentiner Onartett-Bereins 
Jean Becker. 


Das Programm wird die Zeitung ver- 
offentlichen. 

Billets zu numerirten Sitzplätzen 
a1 Thlr., Stehplägenä 15 Sgr, ſind 
zu haben in der Hofmuſikalienhand⸗ 
lung von Rel. Rote & G. Rock, 

Das Comité. 


Volksgarten- Saal. 


Heute Donnerſtag 


Sinfonie⸗Konzert. 


Anfang 8 Uhr. Entrée à Perſon 3 Sgr. 


Morgen Freitag 
Warten Konzert. 

Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sar. 
an ; ©. Walther, Kapellmeiftr. 
Fehrle's Gesellschaftsgarten, 

kleine Gerberſtraße Nr. 7 
Morgen Sonnabend, Sonntag und Montag 
erſtes Auftreten 
der beiden unübertrefflihen Gynmaſtiker und 
Akrobaten der Kolter⸗Weitzmannſchen Gefell- 
ſchaft, Herren ileemann und Alini- 
*. unter Direktion des Herrn Flend- 
tasad, verbunden mit großem 
TUoncert. 
Entree & Perſon 2½ Sgr., Kinder J Ser. 
Anfang präeiſe 5 Uhr. 
Näheres befagen | die Anfchlagezettel, 


_.__ rüber —— — 

Asch Cafe, gay 
Markt 10. 3 

Heute und die folgenden Abende Conerr 


von der Sängergeſellſchaft Conrad unter Mit- 
wirkung des Komikers Herrn Mayer, 


NER EEE EN 


TREE engen 


et re 


22 


Feſtigkeit. 


örſen⸗Celegranune. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Rörſe zu Pofen 


am 9. Mai 1867. he 
onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 864 Br., do. Rentenbriefe 872 
Br., 2 5% Seed Dbligakfonen ir do. 5% De. Melorctiong-Bbligaltone 
—, do, 43% Kreis- Obligationen —, polniſche Banknoten 79 Br. 
Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Mai 66, Mai⸗Juni 633, Juni⸗ 
Juli 624, Juli⸗Auguſt 584, Auguſt⸗Septbr. —, Herbſt 53}. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 %, Tralles] (mit Faß) gekündigt 15,000 
Quart, pr. Mai 173, Juni 177, Juli 173, Auguſt 174, September 18, 


Oktober 1 
lPrivatbericht.] Roggen rapide fteigend, ſchließt ruhiger, pr. 
Mai 66 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 64 —63.—64 bz. u. Br., Juni⸗Juli 68-624 — 
62 bz. u. Gd., Juli» Auguft 59 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 54 Br. 
Spiritus wenig verändert, pr. Mai 173 bz., Br. u. Gd., Juni 17 Br., 
ma Br., Auguſt 174 Gd., 3 Br., September 18 bz. u. Gd., Oktober 
r. 


Produkten Börfe. 
Berlin, 8. Mai. Wind: NW. Barometer: 282. 
Früh 10 . Witterung: Schön, 
Die a in den Preiſen für Roggen hat ſich in rieſigem Maßſtabe 
heute fortgeſetzt. Gekündigt 10,000 Ctr. Kuͤndigungspreis 684 Rt. 
Weizen ſteigend. Gekündigt 2000 Ctr. 
afer zu anziehenden Preiſen gekauft. 
üböl eröffnete matt, gewann indeſſen im Laufe der Börſe entſchiedene 
Gekündigt 200 Etr. Kündigungspreis 11 Rt. 
Spiritus wurde anfänglich etwas billiger verkauft, hat indeſſen bald 
ſich befeſtigt und den geſtrigen Fortſchritt der Preiſe ſchließlich voll behauptet. 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80 —96 Rt. nach Qualität, blauſpitziger 
poln. 80 a 86 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 884 a 90 Rt. bz., Mai⸗ 


Jonds- U. Aktienbötl 


Berlin, den 8. Mai 1867. 


Thermometer: 


Kündigungspreis 89 Rt. 


do. 5prz. Looſe( 1860) 5 

do. Pr. Sch 9.1864 — 38 bz 

do. Slb.⸗Anl. 18645 

Italieniſche Anleihe 5 

5. Stieglitz Anl. 5 
d 


Preußiſche Fonds. 


Freiwillige Anleihe 4 965 bz 
Staats. N — 10 6. 0. 
de. 54 56, % 5 Englische Anl. 5 84 
We 514 965 bz K. a 6 Aal 52 ba 
do. 1859 18644 965 bz do. v. J. 18625 | 844 b G 
do. 50, 52 conv. 1 7 bz do. 18645 851 G 
Be, 18524 87 0 AT Dr 
De 3 doPr.-Anl. 18645 bz 
rim. St. Anl. 1855 33 1184 bz in. Schatz⸗O. 4 | 595 b 
Saen 5 0 10 0 na n 12 
r. uNeum. 35 3 1 t. A. 300 Fl. 5 89 G 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 101 bz be w. . e 58 & 
do. do. 44 965 8 Part. O. 500 öl. 4 91 by 
do. . do. 37/8, 8 Amerik. Anleihe 6 753-765 bz 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 | 99% bz Kurh. 40 Tolr.Looſe — 541 B 
Kur- u. 9. 34 745 b5 Neue Bad. 35fl. Looſe - — — 
Märkische 94 | — — Deſſauer Präm. Anl. 33 24 8 
1 che a 824 > Rüberter Präm. Anl. 31 49 5 
Bohne 3} 75 8 Bauk und Kredit ⸗ Aktien und 
2 do. neue 4 87 vz Antheilſcheine 
poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4153 83 
2 do. 3 —.— Berl. Handels-Geſ. 4 1044 oz 
E\ do. neue 4 | 864 bz Braunſchwg. Bank 4 89 . 
> Schleſiſche 33 834 bz Bremer do. 4 112 G 
do. Litt. A. 4 — — Coburger redit⸗do. 4 | 74 G 


Weſtpreußiſche 330 73 ba 
do. 40 82 


do. neue 4815 G do. Zettel⸗Bank 4 
do. do. 4 89 v; Deſſauer Kredit B. 0 24 G 
„ Kur-u Neumärk. 4 SIE bz eſſauer Landesbk. 4 — — 
l Pommerihe 4885 B isk. Komm. Anth. 4 985 bz 
2 Poſenſche 14875 B Genfer Kreditbank 4 244 bi 
2 Preußiſche 4 | 835 bz Geraer Bank 4 997 B 
E Rhein Bet 4 — — Gothaer Privat do. 1 92 8 
85 Sächſſche 4 | SIE bz Hannoverſche do. 4 80 br 
Schleſiſche 4 | 908 bz Königsb. Privatbk. 4 111 & 


begann flau; j 
Italiener waren feft, Ameri 


att. 5 
Br. — Schluß ſehr feſt. — Von preußiſchen Fonds verloren 43 proz. Anleihe 4, 5 proz. waren Brief, dagegen 4 proz. höher. 
nu febe fef 5 * er ſcliehnd⸗ zuletzt aber über Notiz bezahlt; ult. 77—1 bez., ult. Juni 7814 


beide + 


billiger. Amerikaner 753 à 768, alſo 3 nr 
Kredit ſchließen $ beſſer, preußiſche Bank gewannen 1, 


gewannen |, Mecklenb. 4, Nordb. }, Rhein. 4. ee Probe es er kurz 764, lang 763, Petersburg kurz 87 
n- Mindener a gem, 


Bergiſch⸗Märkiſche 135 a 136 gem. 

975298} gem. Oeſtr. Franz. Staatsbahn (Prior.) neue 223 bez. 
Breslau, 8. Mai. 
Armee-Reduktion in Italien und höhere 


den einzelne Spekulationspapiere, wie Amerikaner und Italiener ca, 4 pCt. höher bezahlt. ahn- 
behauptet und mehrſeiti ekeag, jedoch wenig verändert. Das Geſchaͤft bewegte ſich im Allgemeinen in engen Grenzen Vereinsbank 1093. 

pekulanten noch ſehr zurückhaltend. Fonds feſt, öſtreichiſche Papiere unbelebt. 
Oeſtr. Looſe 1860 —. 
nleihe 953 bz. u. G. Anierikaner 765 3-1 bz. u. B. Schleſ. Bankverein 1113 B. Breslau 
do. do. Lit. D. 93“ B. 5 
B. Oberſchl. Lit. A. & C. 176-754 bz. u. G. do. Lit. E. 151 bz. 
do. do. Lit. E. 853 B. do. Lit. G. 93f B. 927 G. Oppeln⸗Tarno⸗ 


und verhielten ſich die 
Schult e. D 64 bez u. B. 

dub. Pr. — ay . 

2 — „Freiburger 133 G. do. 8 858 B. 

Mindener Prior. 4. Em. —. Neiſſe Brieger 94} 

do. Prior.“ Obligation 774 B. „do. do. 93 B. 

wig 71 G. NRofel-Oderberg 55} bz. Friedr. Wilh.⸗Rordbahn —. 


. — 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. ! 
nefurt a. 2 8. Mai, Nachmittags 1 Uhr. Die Bose iſt so Amerikaner 753, Kreditaktien 149 | terdam 111, 00. Boͤhmiſche Weſtbahn 149, 00. grebitloofe 123, 25. 


Fra 
a 1484, ft „Anleihe 453, 1860er Looſe 63 (angeboten 11). 
5 e a a. a 8 Mai, Abends. [Effekten-Societät.] 


1859 583. 


— — 


do. do. (Henkel) 4 


Auf die definitive Nachricht des Zuſammentritts reſp. Beginns der Londoner Konferenzen, 
0 Pariser Rente war die hieſige Börſe in ziemlich ga er Stimmung uud wur-] Kurſen, Valuten ſchwächer. 
Ei 


r \ Beliebt. 
754, Kreditaktien 150}, Nationalanleihe 513, 1860er Looſe 63}, ſteuerfreie Anleihe 45%, öſtreichiſche Anleihe von 


Juni 86 a 87 bz. u. Gd., Juni ⸗Juli 844 a 85} bz., Juli⸗Auguſt 804 Gd, 
Septbr.⸗Oktbr. 74 a 733 a 74 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 14 1 7 Rt. Bi jahr 673 a 70 Rt. 

051 Mai ⸗Juni 65 a 672 bz. Juni⸗Juli 633 a 654 bz., Juli⸗Auguſt 59% a 
4 7 Septbr.⸗Oktbr. 55 a} 15 
erfte loko pr. 1750 Pfd. 45—52 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 32—36 Rt. nach Qualität, böhm. 34, ſachſ. 
und pomm. 35, ſchwimm. pomm. 332 a 344 Rt. bz., Frühjahr 34 a) Rt. bz., 
Mai ⸗Juni 33 a } bz., Juni⸗ Juli 32} a 33] bz., li⸗Auguſt 313 a 32 bz., 
Septbr.⸗Oktbr. 29 Rt. nominell. 

E — en pr. 2250 Pfd. Kochwaare 56—66 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare do. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt., per dieſen Monat 113 a 
bz. Mai- Juni II a4 bz., Iuni-Juli 114 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 117½ a 
bz., Oktbr.⸗Novbr. IR 5 Novbr.⸗Dezbr. 114 Br. 

Leinöl loko 123 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 184 Rt. bz., per dieſen Monat 
173 a 18 bz. u. Br., 17 Gd., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 1744 a 184 bz. u. 
Br., 18 Gd., Juli⸗Auguſt 184 a 3 bz. u. Br., 1 Auguſt⸗Septbr. 183 a 
La z bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 184 bz., Br. u. Gd. 

Mehl Genn Nr. 0. 557. 5 t., Nr. 0. u. 1. 5151 Rt., Rog⸗ 
genmehl Nr. 0. 43 — 4 Rt., Nr. C. u. 1. 45 — 43 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
verſteuert. (B. H. Z.) 

Stettin, 8. Mai. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schön, klare 
Luft, + 150 R. Barometer: 28.3 Wind: NW., lebhaft. 

Weizen etwas niedriger, loko p. 8öpfd. gelber und weißbunter 86—96 
Rt., p. 83 f8öpfd. gelber pr. Sir 95 — 944 bz., Mai⸗Juni 914, J bz., 
Juni⸗Juli 90 bz., Juli⸗Auguſt 89 Br., 89 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 81, 803 bz. 

Roggen Neigend bezahlt, Schluß ruhiger, p. 2000 Pfd. loko 63—65 
Rt., pr. Frühjahr 6566653 bz. u. Br., Mai⸗Juni 63—64, 63 bz. u. Br., 
Mai⸗Juni und Juni⸗Juli im Verbande 633 bz., Juni⸗Juli 63—62 bz. u. 
557 . 5 yuguf 61 Br., Septbr.⸗Oktbr. 55 bz. u. Br. (geftern Abend noch 
5 bz.) 

Gerſte 7 7 Umſatz. 

gar loko p. Son. 34— > Rt., 1 Ladung vorpomm. 344 bz. 
Rüböl niedriger, loko 104 Rt. Br., pr. Mat 104, 4 bz. u. Gd., Septbr. 
Oktbr. 114 bz. u. Br. 

Spiritus feſt und höher, loko ohne Faß 173 Rt. bz., wit Faß 17¼, 8 
Rt. bz., kurze Lief. ohne Faß 173 bz., pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 174 50 u. 
5 171 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 174 bz., Septbr.⸗Oktbr. 

7 


r. 
Angemeldet: 200 Wiſpel Weizen, 50 Wiſpel Roggen, 10,000 Quart 


Spiritus. 

Syrup, franzöf. 64 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 8. Mai. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Ro gen (P. 2000 Pfd.) nahe Termine im Verlauf höher, gef. 1000 Ctr., pr. 
Mat 631—64— 633 bz. u. Gd., Mai ⸗Juni 62 17 ſchließt 621 Gd., Juni⸗ 
Juli 60561 bz., ſchließt 614 Gd., Juli⸗Auguſt 57 bz., Septbr.-Oktbr. 514 
—52—513 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Mai 84 Br. Gerſte pr. Mai 54 Br. 

afer pr. Mai 513 Br. Raps pr. Mai 93 Br. 


üböl luſtlos, gef. 200 Ctr., loko 103 Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 
104 bz., 104 Br., Juni⸗Juli 104 Br., Septbr.⸗ Oktbr. 11 Br., Qktbr. 
Novbr. II bz. 


Spiritus feſter, gef. 25,000 Quart, loko 175 Gd., 18 Br., in einem 
Falle 175 bz., pr. Mai 173 bz. u. Br., Mai⸗Juni 17% bz., Juni» Juli 173 bz. 
u. Gd, 18 Br., Juli⸗Auguſt 18 bz, Septbr.⸗Oktbr. 17½, bz. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 8. Mai. Weizen 87—89 Rt., Roggen 
77 — 50—54 Rt., Hafer 32434 Rt. 

Lokowaare feſt Termine höher. 

ai und Mai⸗Juni 184 Rt., Juni⸗Juli 184 Rt., der Ge 

183 Rt., n » Septbr. 183 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme de 


artoffelſpiritus. 
19 Rt., pr. N g 


a 14 Rt. pr. Quart 
ca. 17 Rt. 


Pfd. netto 165 Bankothal 
5 ode pr. Mai 5000 
Juni 1095 Br., 109 Gd. 


und Hafer. Sehr geringes 


Amſterdam, 8. Mai. 


Datum. | Stunde. 


9. 


Strombericht. (Oborniker Brücke. 


Rübenſpiritus feft und hoher Loko 17 Rt. bz. a 
Telegraphiſche Börſenberichte 


amburg, 8. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
markt. Weizen und 3 
er Br., 


Pfd. Brutto 111 Br., 1104 Gd, 1.9 
Hafer flau. Oel matt, pr. Mai 23. E 
ber 254. Spiritus ftille, 24. Kaffee feſt, verkauft 3000 = 
ſehr ruhig. — Sehr ſchönes Wetter. dhe 
London, 8. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Sehe gel 
Zufuhren von engliſchem Weizen, reichliche 45 edi 
Hafe eſchäft, weil Weizen» Inhaber zu n 
Preiſen nicht abgeben wollen. Schönes Wetter. gel 8 
Getreidemarkt. (Schlußbericht) gr 
und Roggen Sommertermine etwas höher, fonft unverändert. 381% fel 
Mai —, pr. Oktober 693. Rab öl pr. Mai —, pr. Oktbr.⸗Dezbr. FT x 
in Eee (via Haag), 8. in 
omp.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Gute Nach 18 
Sridhlng Amerikaniſche 11, * 
1 middling fair Dhollerah 9, middling Dhollerah 8 
air Bengal 8}, Oomra 9%, Pernam 12}, Egyptian 144. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 17 N} 


Barometer 15 
über der Oſtſee. 


8. Mai Nachm 21 27° 11" al * 
) | 8 

8. . Mbnde.10| 27 11 74 | + 908 mm Jaa 0 
N O gan 


Morg. 6 27 11“ 69 | -+ 809 
Bärme- Mazimum: + 1709. Wärmel. Minimum: + 500. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 55 Mai 1867 Vormittags 8 Uhr - Fuß > Bol. 


PB) 


2% 8 


Gelte 5 


Weizen pr 72 1 2 


kaum behauptet. 159 


164 Gd., pr. Mai⸗Juni 
emdem Weize 


kai, Mittags. (Von Sp! 1 


middling Orleans up es e 


Term. Wind. Wel 
8 2 0h Wr, 


Den 8. Mai. Kahn Nr. 8586, Schiffer Heinrich Berk, von Fa f 
. ae 


Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 4 


Nr. 336, Schiffer 


London, 10. Mai. 


„Daily News“ gegen En 


die Konferenzreſultate für geficert, die erſtgenaunten fprechen 17 W 8 
rantie ans. n ö 


8 5 83 B 
Niederſchleſ. Märk. 4 

do. II. o. 

do. conv. 

do. conv. III. Ser. 
do. IV. S 
Niederſchl. Zweigb. 
Nordb., Fried. Wilh. 
Oberſchleſ. Litt. A 


enkelſche Cred. B. 4 


Prioritätes- Obligationen. 


2 
el 


lachen-Düſſeldorf 4 IIS 
do. II. Em. 4 
do. III 9 4 88 G 


e 
— 
— 
& 


Die Börfe ließ fi) heut Anfangs durch die von der „B. B. 3.“ im Extrablatt gebrachte Reuter ſche Depeſche aus London (daß Be Ir die 

ſpäter befeftigte fie Il auf die Wolff ſche Depeſche, welche das Gegentheil ſagte, ohne daß ſich aber das Geſchäft belebte. In öſtreich 

aner matt. Ruſſiſche Praͤmien⸗Anleihe matt, die andern feſt. Preußiſche Fonds litten unter dem Mangel an Kapitalzufluß. — Rumänen 62 bez. u. B 
Von öſtreichiſchen beſſerten ſich 1864er Looſe mit 1, 


„lang 86 
ordbahn Friedr. Wilh. 344 a 853 gem. 


enbahn⸗Aktien waren gut Schlußkurſt. 


Nordd. 53, 
diſche alle 81 Bank 1154 
do. 1864 38 B. Reichenbach⸗Par⸗ per 1882 6 2. Diskonto a J. 
Wien, 8. Mai. 
1864er Looſe 73, 30, Staatsbahn 200, 


Wien „9. Mai. 


do. do. Lit. E. 931 B. Köln- 


Nordbahn 164, 50. 
209, 25. Czernowiger 173, 00. London 


193, 50. 188 ler Looſe 74, 50. Silber⸗A 
Amerikaner] katen 622. Sitberkupdhe 129, 75. 


Paris, 8. Mai, Mittags. Die 


Schluß matter. 


iſchen Looſen, Lombarden, 


berſchleſiſche Lit. A. u. C. 175 a 176 

Oeſtr. Kredit 635 a 64} gem. Ital. Anleihe 56 a 57& gem. Amerikaner 75} a 764 gem. 

Hamburg, 8. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

r. Hamburger Staats-Prämienanleihe 87. . M 

Jeg n —. Oeſtreich. Kreditaktien 633. Oeſtr. 1860er Looſe 62. 93h 8 
Nordbahn 85. Altona - Kiel Berein N 


1864er ruff. Prämien⸗Anlei 1866er ruſſ. Pramien-Anleihe 803. 6% 


Leipziger Kreditbk. | | 734 © Berl.»Stet.IIL.Em.|4 | 834 G Starg.-Poſ. II. Em. 44 — — 
——.— er Bank. 4 sit B I IV. S. v. St. gar. 4 945 B > Eil. Ert. 4 — — 
3 rivatbk. 4 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr. lb 4 85 © 
ninger Kreditbk. 4 89 etw bz Cöln⸗Crefeld — II. Ser. 41 — — 
oldau. Land. BEA | 18 8 _ Cöln-Minden BE III. Ser. 4 85 G 
Norddeutſche do. 4114 B do. 5 102 B IV. Ser. 4 96 8 
eſtr. Kredit⸗ do. 5 | 634-644 bz do. 5 . 
Fomm. Ritter- do. 4 90 B do. III. Em. 4 | 834 8 Eiſenbahn ⸗Aktien. 
alaßr Hank. unh 4} 146} f de. ly, En 4 82 8 heit 8135 
reuß. Bank⸗Anth. N do. Em 5 Aachen⸗Maſtricht 33 bz 
Scl Bankverein 4112 B o. V. Em. 824 bz n 40 235 bı 
Thüring. Bank 4 61 © Sof. Oderb. (Wilh.) 4 — — 90 bz u G 
i | o. III. Em. 4 874 B 
do. 1865 —.— Berlin⸗Anhalt 
Magdeb. Halberſt. 48 934 bz Berlin-Hamburg 4 
do. do. Gertific. 44] — — Magdeb. Wittenb. 3 644 B Berl. Potsd. Magd. 4 


Berlin-Stettin 4 
Berlin-Görli 
do. Stamm⸗Prior. 5 
Böhm. Weftbahn 
resl. Schw. Freib. 4 
Brieg⸗Neiße 
Cöln⸗Minden 


do. Litt. B. wis 
do. Litt. O. Be 
do. Litt. D. 4 85 bz 
do. Litt. E. 33 764 G 
do. itt. F. Ri — — 
Oeſtr. Franzöſ. St. 3 232 b, n 223 bzſM 
Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 214 dz bz u G 
Pr. Wilh. I. Ser. — — 
o. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer G 
do. III. Ser. — — Niederſchleſ. Märk. 88 G 
Rheiniſche Pr. Obl.4 — — iederſchl. Zweigb. 4 90 G 
do. v. Staat garant. 35 76 bz Nordb., Frd. Wh. 4 844-853 bz 
0. 94 G do. Prior. Obl. 4 904 bz Oberſchl. Lt. A. u. G. 330175 176 by 
do. Litt. B. 4 93 B do 1362148 905 bz do. Lt. B. 5 15 bz 
Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 44 — — eſt. Franz. Staat. 5 101 bz 
do. m. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 45 93 B eſt. ſdl. StB (Lom) 5 97-99 vz 
Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. I. Em. 4 93 3 ppeln⸗Tarnowig 5 72 
do. Litt. B. 44 —.— Ruhrort⸗Crefeld — — Rheiniſche -108$ bz 
do. Litt C. 485 8 do. II. Ser. | — — do. Stamm⸗Pr. 4 
Berlin⸗Stettin 41 — — do. III. Ser. 44 — — Rhein⸗Nahebahn 
do. II. Em. 4 83} G do II. Em. 4 — — Muhrort-Crefeld 3 


Neutraliſirung L 


ei Bahn 106}. 


e 83}. 


[Mbendbörfe.] Seſt. Kreditaktien 166, 70, Nordbahn 164, 50, 1860 
„ſteuerfreie Anleihe 59, 85. 

Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Nach Schluß der Bö 

Neues 5%, ſteuerfr. allen 59 80 6 eggreiadtgude 58, 60. Te 

National-Anlehen 69, 


40. Kreditaktien 166, 60. 


131, 50. Hamburg 98, 00. 


Ar 919, Eifer Kobert Gräber, von d 
r. E iffer Robert Gräber, vo rt 
Kahn Nr. 256, Schiffer Ferdinand Belm fe 185 


Telegramm. 
„Times“, „Poſt“ und 
auds Betheiligung an der Kolle 


er uf. Cifenbapnen 19 Fr 


— 
uxemburgs nicht garantiren wolle) ſehr verſt 6 
Nordbahn fand verhältnigtmäßig der ue 
r. — r 
bez. — Von Banks und Kreditpapi I Darmfläbter 1 F Diskont Kamm I 
dez. — nes und Kreditpapieren verloren Darmſtädter 14, Diskonto⸗ Komme , 
ächſiſche 4, weimarſche 14. — Von Eiſenbahnen verloren Berg. . Anhalt 5 Görlitzer z, Görlitzer St. Pr. 4, Koln 2, Galizier 3, Mainzer 1, Lum 14. Rheim⸗ Rabe # r 


gem. Rheiniſche 1074 a 108} gem. Oeſtr. füdl. St 
In Fonds befehränttes Geſchaft bei 1 


1854er = 7 „ 
Furie 2. 25 

aris 52, 30. D. aka 
( 1860er Looſe 83, 10. . 10, . A 
nleihe 77, 50. Anglo-Auftrian-Bant 91, 00. Napoleons? er, 


40e, 
3% Rente eröffnete bei ziemlich fefter Paltung die Borse n = 2 1 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. 


36, Schiffer Friedrich Süske, 

tettin nach Poſen mit Guede Ä 
ofen mit © 1 

elmat, von Berlin nach Poſen ir 


8 


Herald, ö 0 


by 
Stargard» Bofen 8 
at 
50 


der 


1 


gene NN 

0 r. d. f.— 

Bol p Pf 12 
Fremde Noten 2 
uſſiſche do. — 7820 


Dollars — 1 
Silber pr. 3. Pfd. f. — 120 
do. (einl. in Lei 15 
O. (einl. i — 
Oeſtt. Bantaste | — b 
Jnduſtrie⸗ Aktien. 
FT 


| I 
{ A 


2 
9 


Sachſ. Kaſſ. A. — 
oln. Bankbillets — — 


Amſtrd. 250 fl. 10 T 3 142 
do. * M. 3 1 


do. do. 2M. 
London 1 Lſtr. 3 M. 3 6 21 


Sg. 


. do. al 
Augsb. 100 fl. 2 M. 4 
Frankf. 100fl. 2 M. 3 


Fi 


2 


. 


8 M. 7 
Brem. 100 Tlr. 8 T. 4311 


Warſchan 90 R. 8 T. 6 7 — 


27 
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aatsb- " 
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ae, 


5 
r Looſe 900 


— 
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00, 
71500 

ien Jallia, 
00. B 3 
‚Ser, 20,11, Oi 


* 0 


n 165 
＋ grep alta 


